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Staatshiire — abe
Man schreibt uns:
Es ist schmerzlich, daß unsere wirtschaftliche Kriegs-

rüstung sehr weit hinter unserer militärischen zurückstand
und beinahe in keinem Teil mit jener den Vergleich aus¬
hielt . Namentlich auf dem Gebiete der Nahrungs -
m i t t e l v e r s o r g u n g hat es von Anfang bis jetzt an
zieAewußter Vorbereitung , aber auch an umfassender und
rücksichtsloser Jmprovispfilm gefehlt . Dabei hatte man sich,
tvie aus einem Artikel des Herrn von Wangen heim ,
Vorsitzenden des Bunds der Landwirte , bekannt geworden
ist, an einzelnen leitenden Stellen des Reichs schon lange
vor dem Hereinbruch der Katastrophe Gedanken Wer die
wirtschaftlichen Folgen eines Krieges gemacht . Sozial¬
demokratische Abgeordnete haben ebenfalls schon vor langer
Zeit im Haushaltsausschuß des Reichstags darauf hinge»
lviesen , daß ein Krieg außerordentlich hohe Anforderungen
an die Organisationsfähigkeit und .die Tatkraft unserer
Wirtschaft und Verwaltungsstellen , Aufgaben bringen
werde, die man nicht ohne sorgfältige Planung und Vorbe-
veitung losen könne . Man hat diesen warnenden Worten
nicht die rechte Beachtung geschenkt, manche Vorschläge gar
nicht , andere verspätet ausgegriffen.

Wenn trotz solcher Planlosigkeit und trotz deutlich her-
vortreftnÄem Widerstand agrarischer Einflüsse immerhin
Erhebliches geleistet worden ist , so dürfen sich die Ar¬
beiterorganisationen und die politische
Vertretung der Arbeiterschaft daran einen er¬
heblichen Teil des Verdienstes zuschreiben . In Reich und
Staat ebenso wie in den Gemeinden haben die sozialdemo¬
kratischen Vertreter nach übereinstimmenden Urteilen sehr
xut gewirkt. Schließlich ist nicht zu vergessen , daß die Be¬
völkerung selbst eine große Ruhe und Entsagung geübt
hat . Besonders gilt das von den minderbemittelten Krei-
sen, die zum Teil unter den außerordentlich rasch und
außerordentlich hoch steigenden Preisen schwer gelitten
haben.
. .. Iurzeft sind nun alle an der Sache Beteiligten eifrigst
tätig , um immer noch dringend notwendige Verbesserungen
durchgu führen . Die Mil ch frage muß geregelt werden.
^ F ke i sch kar te , die eine gleichmäßige Versorgungnnt Fleisch und Fett gewährleistest , bildet den Gegenstand
kvhaster und hoffentlich erfolgversprechender Erörterungen .D:e Ka r t o f s e l - V e r s o r g u n g , ein Schulbeispiel da-
mr wie es nicht gemacht werden sollte , muß endlich aus
« m Gröbsten herauskommen . Höchstpreise für G e m ü s e,
vische und Wild sind längst eine Notwendigkeit gewor-
kem Der Eigenverkaus der Gemeinden sollte
Noch erheblich erweitert werden. Und so müßte noch man-
lhes geschehen. Die Behörden haben einen heiligen Re-
Wekt vor der Kritik des demnächst zusammentretendcn» e«Mags , und selbst agrarische Heißsporne halten es unter
>« sen Umständen für angebracht, ein wenig zur Mäßigung
ku raten und von ihren allzu ungenierten Berufskollegen
aozmucken.
^.

Dürfen wir demnach Verbesserungen in der Nahrungs -
Mlwel .Dersorgnng auch für die nächste Zeit noch erwarten ,
lV !™ ra doch alle derartige obrigkeitliche Maßnahmen auf
eewifse Grundfehler des Systems ohne Einfluß .
Merlich ist es aus Grund unserer Kriegsgesetzgebung
»lvglich , diirch Vorschriften über Höchstpreise einen halb¬
wegs genügenden Ausgleich zwischen den Warenpreisender finanziellen Leistungsfähigkeit der Bevölkerung
^ rzustellen (sofern dabei noch genügend Waren an den

kommen ) , ebenso wie es möglich ist , durch Ausgabe
Milchkarten die vorhandene Milch vorzugsweise für

?^"der und Kranke zurückzuhalten; für die ganz arme Be-
«Merung ^

kann man durch Eröffnung von Speisehallenww ühnliche Einrichtungen sorgen , und was dergleichen
ist. Wir wollen uns aber einmal die Frage vorlegen ,was die meisten dieser Maßnahmen Volkswirtschaft -

tlch bedeuten? Doch offenbar nichts anderes , als
Ausschaltung überflüssiger und deshalb schädlicher

Zwischengewinne,
^ obdrückung der Prodnzentenprofite . Wenn aber mit

Tage des Friedensschlusses die diktatorischen Vervrd-
rückgängig gemacht werden, dann treten beinahe

^ ^ natisch die vorübergehend ausgeschalteten Glieder in
^ . Esorgungskette unserer Wirtschaft wieder ins Leben

Dann ist wieder (abgesehen von der Zollgesetz.
^ ?"g) ohne Rücksicht aus Bedarf und wirtschaftliche
^ mmgssähigkeit der Konsumenten das durch allerhand
T̂ äbildung, Händlerknifse. Marktboykotte, Pradu -
^ « nverabredungen usw . gefälschte Angebote und die
ft"chfrcige allein für den Preis unserer Nahrung bestim-

k°nn s' ch zwischen Erzeuger und Verbraucher
^

E"er/der ganze Schwarm zum Teil schmarotzender Zwi-
l^ ngfieder verteuernd ein . Sollte das sein? Muß das

w . Diese Fragen wird nur bejahen, r - * sich einbikdet ,r«mme darauf an , ohne Rücksicht aus . . . e Verteuerung
^ .^ E^ nsmittel möglichst viele „selbständige Existenzen "
m kratzen , mit dem Nahrungshandel möglichst vielen eine

r auch Selbsthilfe.
„Nahrung " zu geben. Wer hingegen nicht einzusehen ver¬
mag, warum er seinen Lebensbedarf ungebührlich und
überflüssig verteuern lassen muß, wer gegen den Wert
schmarotzender volkswirtschaftlicher „Selbständigkeit" ge¬
sundes Mißtrauen hat , der wird darüber' nachsinnen , wie
denn das auch in künftigen Friedenszeiten anders als
früher gemacht werden kann. Die Aussicht , daß die unge¬
heure Belastung unseres Volkes durch den gewaltigen
Krieg für später sehr hohe Stenerleistungen und andere
Lasten unvermeidlich macht , verleiht solchen Betrachtungen
mehr als eine bloß theoretische Bedeutung .

Es kommt darauf an , die Produktionsk o st e n
unseres Lebensbedarfs möglichst niedrig zu halten und
weiterhin unnötige Zwischenkosten ans dem Wege
vom Erzeuger zum Verbraucher zu vermeiden. Wie kann
das geschehen? Dadurch, daß dem Erzeuger (von dem wir
in diesem Zusammenhänge einmal annehmen wollen , daß
er nach den besten Methoden produziere) ein sicherer
Absatz seiner Produkte gewährleistet wird , so , daß er gar
keine oder nur geringe Prämien für ein sonst bestehendes
Risiko in seine Preisberechnung einzusetzen braucht , diese
also niedriger halten kann. Ferner dadurch , daß der Zwi¬
schenhandel , soweit er nicht unbedingt notwendig ist , ausge-
schaltet wird . Beides kann nur

auf dem Wege genossenschaftlicher Organisation
geschehen. An solchen genossenschaftlichen Organisafionen
können und sollen auch öffentlich-rechtliche Körperschaften ,
z . B . die Gemeinden , je nach Umständen und in der
verschiedensten Art beteiligt sein . Nehmen wir als Beispiel
die Milchversorgung einer Stadt an . Sie geschieht
heute durch freie Händler , die sich die Milch aus Grund
von Einzelverträgen mit den Milchbauern der Umgegend
verschaffen . Dadurch ist nicht einmal zu gewöhnlichen
Zeitdn, geschweige denn in krisenhaften, die ordentliche
Milchversvrgung der städtischen Bevölkerung gewährleistet.
Weder vom hygienischen noch vom volkswirtschaftlichen
noch endlich vom privafivirtschaftlichen Standpunkt aus
kann dieser Zustand befriedigen . Ganz anders würde sich
die Sache gestalten, wenn aus der einen Sefte die Milch-
Produzenten , auf der anderen die Verbraucher, genossen¬
schaftlich organisiert , unter Mitwirkung der Gemeinde¬
behörden und auch staatlicher Amtsstellen auf Grund lang-
frisfiger Verträge einander in die Hände arbeiteten. Dann
erst könnte die Qualität der gelieferten Ware, ihre Menge
und ihr Preis in das rechte Verhältnis zu Bedarf und
Leistungsfähigkeit der städfischen Bevölkerung gesetzt wer¬
den, zugleich aber auch die ländlichen Erzeuger ihren gerech¬
ten Lohn für ihre Arbeit gesichert erhalten . Was für die
Milchversorgung gilt , das gilt sinngemäß auch für die
Gemüsezufuhr, für die Fleischversorgung und manche an¬
dere Zweige der Bedarssbefriedigung . Erst wenn wir so¬
weit sind, daß wir diese der von den lokalen Selbstverwal -
tungsbchörben gestützten genossenschaftlichen
Kontrolle unterstellt haben , können wir mit Vertrauen
kommenden Tagen entgegensehen.

Es ergibt sich also aus der heutigen Lage des Lebens¬
mittelmarktes eine starke Mahnung an die städtische Bevöl¬
kerung, namentlich die Arbeiterbevölkerung, sich den an den
meisten Orten zwar schon bestehenden , aber noch nicht ge¬
nügend ausgebauten Konsumvereinen anzuschließen
und von da aus eine immer weiter greifende Organisation
des Lebensmittelmarkts zu betreiben . Solche Mahnrufe
sind ja auch schon in Friedenszeilen nicht selten ertönt , an
manchen Orten von größerem, an anderen von geringerem
Erfolg begleitet, im ganzen aber doch entschieden nicht
genügend beachtet . Da kam , einem fürchterlichen
Unwetter vergleichbar, der Weltkrieg. In den ersten
schlimmen Tagen bemächtigte sich einiger Bevölkerungs¬
kreise eine förmliche Panik ; sie rannte aus Furcht vor
bald eintretender Hungersnot den Krämern die Läden ein
und prügelten sich vor den Schlächtereien. Ja viele , die
vorher nie auf „ so was " gehört hatten , erinnerten sich plötz¬
lich, daß ein „Konsum" in ihrem Orte bestehe und eilten,
sich durch Erwerb der Mttgliedschast ein gewisses Anrecht
auf die Warenvorräte zu schaffen . Manche Vereine haben
damals vorübergehend die Mitgliederaufnahme gesperrt,
um nicht ihre alten treuen Kunden zu schädigen . In¬
zwischen sind diese Sperren wohl überall wieder aufgehoben
lvorden.

Ein Konsumverein , der nur etwa den fünfzigsten Teil
der Arbeiterbevölkerung eines Orts umfaßt , ist machtlos
und kann naturgemäß nur ein bescheidenes Veilchendasein
führen . Würde er die H ä l fte d er ganzen Bevölkc -
r u n g zu tatkräftigen Mitgliedern haben, dann könnte er
praktisch den Lebensmittelmarkt (und noch verschiedenes
andere) im Ort beherrschen . Und wer will sagen , daß das
unmöglich sei? Was durch energische Propaganda und
zielbewußtes Handeln erreicht werden kann , das lehren die
großen Warenhäuser , die nicht nur in den Großstädten,
sondern auch Won in mäßig großen Jndustrieorten aufge¬
schossen sind . Wir erblicken in ihnen aufreizende Mahn¬

zeichen für die Möglichkeiten entwickelter Konsumenten»
organisafion .

Bei genügend weit vorgeschrittener Zusammenfasinng
der Verbraucher ist die eigene Herstellung der
Bedarfdeckung möglich , ein (Ähritt auf dem Wege
zur Sozialisierung unserer Wirtschaft. Auch dieses
muß rechtzeitig ins Auge gefaßt werden.

In beinahe allen Gegenden des Reichs verfügen die
Staaten (zum Teil auch die Gemeinden) über tveite Län¬
dereien, die als Domänen , Vorwerke usw . immer wieder
an Privatpersonen verpachtet werden, weil heute auch gar
keine andere Bewerbung vorhanden ist . . Hier könnten
größere Verbraucherorganisationen eingreifen und in
gknoffenschaftlichem Betrieb auf Staats - oder Gemeinde¬

land
die Nahrungsmittelherstellung im großen betreiben. Es
müßte die Regel werden , daß mindestens die nächst den
größeren Städten und deii Jndustrieorten liegenden
Staatsdomänen an Einzelpersonen nur vergeben werden
dürfen , sofern keine ge n o f s e n i ch a f t ! i ch e n Bewer¬
bungen vorliegen . Wenn untere Konsumvereine die
großen ihnen winkenden Aufgaben der nächsten Zukunft
recht anzupacken verstehen, werden sie auf diesem Gebiete
reiche Erfolge zu ernten vermögen.

„Das eine tun und das andere nicht lassen" ist muh auf
dem Gebiete der Nahrungsmittelversorgung , im Krieg wie
im Frieden , die Losung . Wir wollen nicht müde werden,
die Machtmittel des Staats und der Gemeinden in den
Dienst einer geordneten Fürsorge für unsere Bevölkerung
zu stellen . Aber wir wollen darüber auch nicht vergessen ,
daß mindestens ebensoviel durch Selb st hisse , nämlich
durch umfassende Organisation der Verbraucher, geleistet
werden kann, und daß das Höchste erst aus einem Zu¬
sammenarbeiten von staatlicher mit freier Organisation
herauswächst-

Zur friedensLnterpellQtwn der
sozialdem. Keichstagsftaktwn

berichtet der „Vorwärts " noch:
„ Ein weitergehender Antrag , in dem von der Re-

gierung eine noch bestimmtere Festlegung ihrer Friedensibe»
dingunyen verlangt wurde , ist nur mit geringer Majorität ,
nämlich mit 68 gegen 43 Stimmen , abgelehnt worden ."

'

In einem Reichstagsbrref an die „Frankfurter
V o l k s st i m m e" wird dazu bemerkt:

„Eine nicht unbeträchtliche Minderheit der FrcMoii
wollte ^ das soll und kann gar nicht verschwiegen werden , weil
es doch alsbald in der „Berner Tagtvacht" zu lesen sein wird ,
als Grundlage für „sofortige " 'deutsche FrtedenSverhandlum-
gen den ,L>erzicht auf Annexionen seitens aller beteiligten
Staaten " von vornherein festlegen . Die Dkohrheit der Frak- '

tron teilte die Frieden,ssehnsucht durchaus, die aus dies« »
Vorschlag sprach. Er wollte gewissermahon den gegnerischen'
Völkern sagen : „.Seht , wir Deutsche denken gar nicht an'

Ländervaub ; ihr könnt wirtlich leicht mit uns Frieden schlie¬
ßen .

" Aber die Mehrheit der sozialdemokratischen Vertretung
im Reichstage hielt dafür , daß in diesem unerhörten Ringe » ,
zweier Bölkergruppen jedes Vorgreifen in die Be¬
dingungen , unter denen Frieden geschloffen, werden kann,
übereilt und verfehlt sei . Der Reichskanzler hat wie¬
der in allen Verhandlungen mit den Parteien , die dieser Tage
stattfanden , auf eine Reihe von Dingen und Ereignissen hin »
weisen können, die ihn wahrhaftig nicht als Eisenfresser und
Kriegsfreund um joden Preis erscheinen lassen . Die Reichs- '

regierung muß aber ab warten , wie sich die Lage rveiber
gestaltet und ob unsere Gegner die Drohungen ausführon , die
sie fortgesetzt gegen 'das Deutsche Reich ausstoßen . Im Stande
des Bedrohten kann man nicht proklamieren , wie man sich den
Frieden denkt, wenn man die Oberhand hätte. DaS mutz
man erst abwarten . Die Verhältnisse verschieben sich fort¬
gesetzt. Und den HandelSiveg über den Balkan nach dem .
Orient müssen wir uns freizuhalten suchen, wenn wir un¬
serer Industrie und unserem Handel , ,damit aber auch der '
Arbeiterschaft und ihrem Aufstieg die Entwicklung offenhalten ,
und schützen wollen .. Wer kann ,heute schon sagen , wie daS
im einzelnen Ivird sichergestellt werden können, wenn der Tanz ,
im Osten zum Abschluß gebracht ist ? Wir alle wallen außer¬
dem ein möglichst geschwächtes Rußland , daS uns
am Fortschritt nicht mehr hindern kann und sich um sich selber
kümmert , statt um die Aufputschung der Balkanvölker . Es
wäre vermesien im höchsten Grade , heute schon die Bedingun¬
gen festzulegcn , unter denen dies erreichbar erscheint. Nie»
nrand kennt sie heute schon . Ta unten bereiten sich wirtschaft¬
liche Neuorganisationen und Neugrulplpierungen von kultureller
Tragweite vor , die unmöglich jetzt schon scharf umvissen wer¬
den können . Deshalb mag man den Reichskanzler selbst sagen
lassen, welche Bedingungen für den Frieden heute schon für
ihn feststehen und welche flüssig sind. Bestände eine Verbin¬
dung zwischen Reichsreyierung und allen Parteien ohne Aus¬
nahme , wie sie bestehen sollte, so wäre die Interpellation
überflüssig . So aber ma^ sie dwn llieichskanzler Ge¬
legenheit geben , angebliche Eroberungsabsichtcn im Westen
ähnlich abzulühncn , wie es 'der bekannte Artikel der aweri -
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ramschen Revue tat , und für bon Osten das Fiel jried 'licher
HcmldelSeniiwicklung, die hoffenitich diesem Schlachten folgt,
als Hauptziel unserer Miv -ohrkämpf« auszustellen. Wenn ber
Reichskanzler die Gelcgenhctt ersaht , 'so kann er den Massen ,
die drautzen alles opfern, wie 'dem aufhovchenlden In - und
Ausland etnprägen , dah wir nicht kämpfen, um zu kämpfen,
sondern daß wir wirklich für unsere Kulturentwick¬
lung streiten . Daraus müssen sich dann auch alle spä¬
teren FriedenSbedingungen ergaben.

"

Wir stimmen diesen T -arlegnngen durchaus zu.

Die RrLegsgewmnsteuer vor
der VudgetkommMon .

Die Büdgetikommifsiondes Reichstags c-iiägte sich am Mitt¬
woch in ihccer ersten Sitzung dähirr, dah zunächst die 'beiden Ge¬
setzentwürfe -Wer die Krvegsgcwinnstcuer beraten tverdan sol¬
len ; dann folgt- die 'Beratung der Denkschrift der Regierung über
die wirtschaftlichen Maßnahmen dos Reiches lLeibensmittelber-
sorgung) ; hieran anMieheiid sollen die Zensur , der Belage¬
rungszustand und militärische Fragen behandelt werden. — De
Kommission trat dann in die Beratung des Gesetzes über die
Kriegsgetvinnsteuer ein und ziivar zunächst über j-aue Vorlage,
die sich auf die ReichSbartk bezieht . Bon ihren: 'Gewinn - hat die
Reichsbank 100 Millionen Mark an das Reich .abzugeben als
Ersatz für die in Wegfall gekommene Notensteuer. Nach einer
Auskunft des Schatzsekretärs erhalten die Arrteilseigner der
ReichkbarF 10 )4 Prozent Dividende . Von dem Reingewinn
sollen nach der Vorlage 60 Prozent dem Reich zufallen,

Abg. Dr . Südekum (Soz .) : Die allgemeinen Grundsätze
der .Best-euerrrny kann man ans die Reichsbanl nicht anwendvi».
Die Anteilscheine der Reichsbank sind das sicherste Anlagcpapier ;
deshalb ist auch eine Dividende von 10 )4 Prcy . entschieden zu
l>och ; es genügt, wenn 6—1 )4 Proz . gezählt werden . Die in der
Vorlage vorgesehenen Rücklagen - in Höhe von 60 Proz . sind ent-
schnden zu niedrig . Dieser Betrag muh auf mindestens 75
Proz . erhöht werden . — 'S®®. Erzberger (Zemtr.) tritt den An¬
sichten' des Vorredners bei und hebt hervor, dah man bei Schaf¬
fung der Reichsbauk bon einem normalen Zinssatz von 3 % Proz .
ausging . Die Abgabe der Reichsbcm 'k muh so hoch bemessen sein,
dah noch eine Dibiderde von etwa 6—7 Proz . bleibt . _

— Staats¬
sekretär Helfferich betont , daß die Slbgaben 'der Reichsbamk an
sich schon sehr hoch sind, sodah von einer ungebührlichen Bevor¬
zugung kleine Rede sein kann. De Reichsbank hat dem Reiche
große Dienste geleistet. Sie beru 'ht auf privatkapitalistischer
Grundlage , wird aber vom Reich verwaltet . Für die Aktionäre
ist immer ein gewisses Risiko vorhanlden , deÄha® sind auch die
höheren Gewinne der Anteilseigner 'berechtigt, und insbesondere
erscheinen 10 )4 Proz . Dividende durchaus nicht zu hoch. — Abg.
Waldstein (For -i'schr.) regt eine Erhöhung der Ausgleichsabgabe
von 100 Millionen Märk am Die Dibiden 'de müsse nach dem
Kurs -, nicht nach dem Nennwert 'der Aktien berechnet werden.—
Abg. Südekum hebt demgegenüber hervor , dah der Krieg kein
Geschäft sein dEf , 'das eine größere Risikoprämie rechtfertigt.
Eine gegenteilige Auffassung müsse ganz entschieden bakämprt
werden. — Abg. Blunk (Fortschr. ) legt dar , dah die Gewinne
der Reichsbank auch daher resultieren , dah diesem Institut große
Befugnisse eingeräumt wurden ; so z. B . die Hinterlegung feind¬
licher Vermögen, für die Zinsen nicht gewährt werden . — Reichs-
banrkpräsident Havenstein legt eingehend die Verhältnisse der
Reichsbank dar . Ein gewisses Recht auf Mehrgewinn könne 'den
Aktionären nicht 'bestritten werden . Wenn man von andem '
Privatgesellschaften nurbOProz . desGewinns nimmt , könne man
den Anteilseignern 'der Reichsbank nicht einen höheren Betrag
abnehmen . An Frieden sind durchschnittlich 7,8 Proz . bezahlt
worden . — Abg . Erzberger hält einen Gewinn von etwa 8%
Prozent noch für reichlich . Man könne also ganz ruhig als Slb-
pabe 76 Proz . dos Reingewinns einsetzon . Die Anteile der
Reichsbank seien teilweise auch in Händen der Ausländer . Dah
die ReichÄbank musterhaft gearbeitet Hat-, sei richtig ; damit haben
aber die Aktionäre nichts zu tun . — Slbg . Südekum : Von einer
Risikoprämie kann keine Rede sein . Dieser Grundsatz kann nicht
anerkannt 'werden. — Roland - Lücke (Fortschr. ) : Man muß
unterscheiden zwischen einem Aktienbesitzer und einem Anteils¬
eigner der ReichKbank, Letzterer hat keine Möglichkeit , in die
Geschäfte hineinzureden . Es kann eine Zeit eintveten , daß der
Reichsbank auch Verluste erwachsenl .

Me Sozialdemokraten beantragen , nur einen Durchschnitts -
gewinn zu belasten, von dem 7,08 Proz . Dividende verbleiben.
— StacMsekreiär Helfferich : Wenn die Kommiffion über den
Satz von 80 Proz . hinausgeht , so wird die Regiernug sich -fügen'.
Redner warnt vor dem Antrag der Sozialdemokraten als zu
weitgehend. Man darf den Anteilseignern nicht jedes Interesse
nehmen . — Abg . Südekum bestreitet, 'dah 'hier besondere Will-
kürlichkeit vorliege. Diese Eigenschaft hat jede Steuer . Das
Privatinteoeste der Anteilseigner von der Reichsbank kann nicht
in Frage kommen . Der Durchschnitt der letzten drei Jahre
bedeutet eine Rente von 5 Proz ., also das gleiche , was die Be¬
sitzer der Rcichsanlethe bekommen. — Reichsbankpräsident
Havenstein: In aiusländiischem Besitz sind — meist m Holland
— 31 Millionen von 180 Millionen . In normalen Zeiten ist
auf «ine höhere Dividende als 5 Proz . nicht - zu rechnen. Redner
Littet, eine Höchstbegrenzung der Dividend« abgulehnen . — Abg .
Keil : Wie viele Millionen unserer Volksgenossen 'würben sich
freuen , wenn ihnen das Einkommen der letzten ' drei Jahre ga¬
rantiert würde . Desha ® ist es nicht berechtigt, zu behaupten,
daß Benachteiligung eintrete .

Bei der Abstimmung wurde der Antrag der Sozi -al-
demokwton abgelchnt, dagegen der Antrag Erzberger angenom-
men, für das Reich 76 Proz . des Reingewinns zurückzustellen .
Der Rest des Gesetzes wurde genehmigt.

De Kommission trat dann in die Beratung des Gesetzes
über vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung der Kriegs-
aewinne ein. Dieses Gesetz logt 'dem Slktiengäsellschaften ustv .
die Verpflichtung auf , 60 Proz . des in einem Kriexchjahr er¬
zielten Mehrgewinns in eine zu bildende Soridervücklage ein-
zwstellen . Abg. Schiffer (Natl . ) : Der während des Krieges
erzielte Bermögenszuwachs muh völlig zur Steuer hevcm-
gezogen werden . Härten lasten sich dabei nichii vermeiden , so
z. B ., Wenn der Zuwachs aus einem Unternehmen resultiert ,
das mit dem Krieg in aivswlut keinem Zusammenhang steht.
Darauf Rücksicht zu nehmen, ist nicht möglich . Aber man kann
gewisse Unterschiede in der Besteuerung eintveten lassen . Un¬
lautere Kriegsgewtnne -mühten auf dem Wege der Kon -
fis kation dem Reiche wieder zugeführt - werden . Das tst
allerdings nicht durch ein Steuergesetz zu erreichen. Zu diesem
Zweck müsse vielmehr eine Reihe anderer Gesetze , z . B . das
Wuchergesetz , geändert werben . Das vorliegende Gesetz reicht
iricht aus , denn die Anlage von stillem Reserven kästet die Mög¬
lichkeit, Gewinne der Steuer zu entziehen. Man hätte sich darauf
beschränken sollen , di-e Ausschüttung der Kriegsgewtnne über¬
haupt zu verhüten . — Staatssekretär Helfferich: Ucber die All-
gemettcheit der Besteuerung bestehen keine Zweifel. Nur die
unreellen Gewinn« heranzuziehen , ist nicht möglich De
LiSferumgKverträge werden gegenwärtig sehr genau nachgeprüst.
Die Steuer soll keine Zuchtrute für reelle Gewinne sein, -denn
es darf natürlich nicht verkannt werden, daß der privaten Ini¬
tiative viel zu danken ist. — Die Frage 'der Behandlung der
Abschreibungen und der stillen Reserven ist ungemein schwierig.
Normen dafür lasten sich überhaupt nicht ausstellen. Allerdings
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kann sich die Besteuerung nicht nur auf den bilanzmäßigen
Gewinn beschränken. Der § 9 des Gesetzes bedroht die Ge¬
fährdung der Kriegsgewtnne mit einer Geldstrafe bis zu 30 000
Mark . Dese Strafandrohung wird sicher zu äußerster Vorsicht
mahnen . Diese Sicherung scheint vorläufig zu genügen^ —■
Liesching (Fortschr.) begrüßt den Grundgedanken des Gesetzes
nur sei zu verlangen , daß das eigentliche Steuergesetz spätestens
im -VLirz dem Reichstag borgelcgt wird . — Staatssekretär
Helfferich sichert zu , dah das Steuergesetz mit dem kommenden
Etat vorgSlcgt wird . Eine Doppelbesteuerung kann nicht unter
allen Umständen vermieden werden. England gestattet , dah ein
bereits von der Gesellschaft versteuerter Gewinn nicht noch
einmal vom Gesellschafter versteuert werden muh . Dieser Weg
kann bei uns nicht beschriften werden , wohl aber lvird die var-
grschene Staffelung eine Milderung bringen . — Abg. Dove
(Fortschr. ) hebt hervor, 'daß man es in diesem Gesetz nur mit
einem Sperrgesctz zu tun hat , alle Bedenken im einzelnen
lasten sich beinr Steuevgesetz erörtern . — Abg . Dr . David bo-
grüht e8, daß man zu einer Doppelbesteuerung gekommen ist .
Der Besitzer von Papieren hat einen Gewinn , für den er keinen
Firiger gerührt hat . 50 Proz . sind nicht zu hach ; tvir sind be¬
reit, bis zur äußerstem Grenze, zu 10O Proz . zu gehen'. Aridere
setzen ihr Leben- ein ; was hat es demgegenüber zu bedeuten,
wenn die Kriegsgetvinne völlig dem Reich wieder zugeführt wer¬
den nrüssen. Ein Unterschied 'bei der Besteuerung zwischen
reellen und unreellen Gewinnen ist eine Unmöglichkeit . Die
Lieferanten haben sich meist gar nicht strafbar gemacht, denn die
Heeresverwaltung hat ihnen die hohen Preise angeboten .
Mit dem Einwand , dah man die sogenannten reellen Gewinne
schonen solle, kommt mau auf eine schiefe Bahn . UebrigenS
haben sich die urrrcellen Gewinne bereits zmn Teil verftüchtigt.
Das vorliegende Gesetz schafft davor keinen Schutz, denn es be¬
zieht sich nur auf Gesellschaften̂ die Bilanzen aufstellen müssen.
Für die Sicherstellung der Gewinne an Privatpersonen zum
Zwecke der Besteuerung ist gar nichts geschehen . Man muh
schon am 31. Dezember 1915 feststellen , wie sich die vermögen
und 'Einkommen bis jetzt verschobcn haben. Dann können' wir
auch bereits -im kommenden' Etat Kriegsgewinn -Einnähmen
haben , denn wer schnell nimmt , kriegt doppelt .
Auch der Gedanke, -den Wehrbeitrag noch einmal zu erheben, ist
nicht von der Hand zu weisen. Die Veranlagung vcmr 31 . De¬
zember 1915 würde eine brauchbare Unterlage -kneten, Der
Krieg soll bezahlt 'werden von denen, die das Geld hoben. Die
Massen in den Schützengräben haben ja auch den Besitz tue*
Reichen geschützt. — Staatssekretär Helfferich findet, dah diese
Vorschläge weit über das jetzt gesteckte Ziel hinausyehen . Ueber
die von David gemachten Vorschläge könne man später reden .
Bei privaten Personen besteht sreiltch die Gefahr , dah die Ge¬
winne verschwinden. De Zahl der Fälle , in denen daS ge¬
schieht, Werden aber übersckKtzt. Auch die Verschleppung der
Vermögen ins Ausland ist nicht zu befürchten. — Der preußische
Generalsteuerdirektor versucht dm Nachweis, daß eine Wer-
mögmSfeststellung am 81 . Dezember 1915 nicht möglich ist,
schon aus Mangel an ' den erforderlichen Kräften . — Abg.
Erzberger hcbt besonders hervor» 'dah die Gefahr der Verschlep¬
pung -der Kriegsgewinne von- Privatpersonen sehr groh ist. Man
denke an die Vermittler , an die Schieber, die vielfach auswan¬
dern .werden . Der Verlust ihrer Staatsangehörigkeit macht
diesen Leuten die geringste Sorge . Gerade diesen Schichten
könnm aber große Summen abgmomrnen -werden . Desha ®
müssen schon jetzt schützende MähnabmM getroffen -werden. Am
besten wäre es , den Aktiengesellschaften usw. vorzuschreiben,
keine höhere Dividende als im Durchschnitt 'der letzten drei Jahve
zu zahlen. — Abg . Stresemann (Natl .) betont , ,der Abg. Schiffer
habe schon zum Ausdruck bringen wollen, 'daß mit der Vürurtei -
lnng wegen unlauterer Machinationen auch auf Konfiskation
der erzielten ' Kriegsgewinne -erkannt werden müsse. Verhütet
muß werden-, -dah di« Spekulanten ihre Riösengewimne der Be¬
steuerung Sntziehen. Vielleicht könnte man 'die künftige Steuer
nach der Art des Erwerbs des Gewinnes staffeln , wobei man
die Gewinne aus KriegSl-teferungm gesondert behandeln könnte.
Davor sei zu warnen , dah eine Steuer nicht erhoben iverden
solle» wenn «in Toll des Gewinns zu gemeinmützigm Zwecken
verwendet wird . — Staatssekretär Helfferich wendet sich gegen
die Anregungen des Abg, -Erzberger , 'das Gissetz auf eine völlig
-andere Grundlage zu stellen. Das Gesetz ist «in Kompromiß
zwischen den verschiÄreNften Interessengebieten . Redner schildert
dann 'die Momente , die 'bei der Usbersührung 'der Industrie
vom Kriegs« auf den Friedensstand in Frage kämmen. Daß
sich viel Vermögen-, das -in den .Händen von Privatpersonen ist,
verflüchtigt, ist richtig ; eS ist aber ungemein schwer» hier einen
Ringel vorzuschieben. Eine VermögenSveranlagumg zum Ende
dieses Jahres ist praktisch unmöglich — Abg . Dr . Roesicke (Bund
der Landwirte ) wendet sich mit scharfen Worten gegen' jene
Schichten -, die bestrebt sein werden , sick, der Steuer zu entziehen.
Für «inen neum Wehrbeitrag ist Redner nicht zu haben ; da¬
gegen ist er dafür , -daß die Besitzer der Wertpapiere scharf arr«
gesaht werden. Slls ganz besonders geeignetes SteUeröbj-ekt
empfiehlt Redner die Mehlhändler , die gang enorm« -Profite
gemacht haben . Weil das Gesetz aber die Doppelbestenerung er»
mögliche , deshalb dürfe man bei den Rücklagen , nicht über
60 Prozent hinausgehen . Me landwirtschaftlichen Genossen-
schäften müsse man über von diesen Vorschriften ausnehmxn ,
weil ihre Tätigkeit nicht auf Erwerb gerichtet ist . — Staats -
sekreter Helfferich erkennt cm , dah hier gewisse Schwierig¬
keiten vorlicyen , die in dem Gesetz berücksichtigt werden sollen.
— Slbg. Mumm (Wirtsch. Ber .) begründet einen Antrags die
Rücklagen der Gesellschaften auf 75 Prozent zu erhöhen. —
Staatssekretär Helfferich bekämpft dies'en -Slntrag mit d«m
Slrgument , 'daß di« Existenz 'der wirtschaftlichen Unternehmun¬
gen nicht gefährdet werden darf . — Zu einer gründlichen Kritik
-des ganzen Gef-etzcs hotte schließlich noch -der Abg. Wald st « in
aus , der ganz besonders -hervorhob, daß man sich auf diese Weise
große Ertrag « nicht versprechen- könne. Das vom Schahsekretär
avgeküm'digie Steuergesetz werde auf ganz anderer Grundlage
aufgebaut sein müssen.

Die Weiterberatung wurde aus Donnerstag vertagt .

Ueber die Verteidigung der
^ssonZo-Lmie

ichveM der schweizerische Major Tann er den „Basler
Nachrichten" aus Görz vom 29. Nobeniber:

„Die Tatsachen an der Fs-onzofront übertreffen - wett
meine Erwartungen . Es ist beinahe unfaßbar , nach einem
gwhen italienischen Artilleriehagel uüd schwungvollen Fn -
fanleriestuom die Oesterreicher noch in der oft ganz verschüt¬
teten Stellung - zu finden . Der Geist der Verteidiger ist vom
Schützengraben bis zum Armeeckomurandant-en absolut der
Weiche: die eindrucksvollste Zuversicht . Ihre Un¬
terstützung findet diese Ruh« in der Kraft und Sicherheit
einer Taktik -deS ZusammenarbeitenS von Artillerie und In¬
fanterie , -die jeder neuen Mahnahme des Angreifers prompt
und wirksam zu begegnen weih . Die artilleristische und in -
fanteristtsche Uebeckgenhett der Italiener ist nu m e r i s ch be¬
deutend . Trotzdom behauptet die österreichische Artillerie ihre
Stellung und wefft die österreichische Jnscnrterre Angrißst 'um
Angriff ab oder nimmt das Verlorene im Gegenstoß wieder
Die Italiener sind wohl schrittwetfe näher an die österreichische
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Verteidigungslinie herangekammen , haben auch den Vertei¬
diger genötigr . da und dort die Frontlinie abzubi-og'eu und an
zwei Stellen den Italienern eroberten Boden zu lasseu ; doch
sind dies — auch abgesehen von dem ita -lierrischen Aufwand
an Zeit . Munition und Menschen , der ungeheure Total »
Verluste ausmacht , — wirklich Kleinigkeiten . Alle
diesseitigen Handlungen gelten dem stetigen Befestigen und
Wiederaufbauen . Kein Mensch denkt an ein Weichen. Es
herrscht überall ein erstaunlicher Humor . Sollte 'das anschei .
-nend Unglaubliche eintreten , dah die -erste Linie irgentw ,
eirrged rückt würde , daß die Oester reicher auf die zweite zurück-
gehen mühten ^ so würde wohl einfach der Tang der letzten- ßchz
Monate , der sich fast mathematisch genau immer an der gl« ,
chen österreichischen -Verteidigungslinie abwickeüe, in ähnliche
Weis « von neuem beginm'en . Di « Entscheidung zwischen
den beiden erbitterten Gegnern scheint am Jsomzo in der
Weise fallen zu wollen , dah di « Italiener daran
verbluten , ehe sie auch nur einen politischen- Erfolg für
ihr un-geduldigeö Hinterland erreicht haben- werden . Um diese
Zeit liegen die Oesterreichrr in den- Trümmern von- Os .
lavra und auf der Höhe davor . Der rtol'ienischerseitK M.
rnÄdet« Abstieg gegen den Jsonzo kann sich nur auf die
-Hangteile bis zur bisherigen österre».

'
chffchen> Linie beziehen,

da der ganze Görzer Brückenkopf nirgends durchbrochen ist."

TigerSeW der sSersteilHeeresleitmz
WTB . Großes Hauptquartier, 2. Dez . (AmÄÄh.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nutzer ArMerre- und Mluenkäm-pfe an verschiedenen

Stellen der Front keine besonderen EreiMisse. — Nord¬
westlich von St . One n t f n fiel ein wegen Motorschadens
niedergeMingener Doppeldecker mit zwei englischen Offi¬
zieren in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. — Die Schilderung des

russischen Tagesberichts vom 29. November über Kämpfe
bei Jlluxl - Kpfimirski ist frei ersunben .

Bei der Armee des Generals Gmsen v . Bothmer
ivu-rden vorgehende schwache Wteilungen der Russen' von
den Vorposten abgewiesm.

Balkan -Kriegsschauplatz.
WesÜich des Lim wurden Boljanic , Plevlje

und Jabuka , besetzt . Südwestlich von Mitrovica
tourden 4000 Gefangene und 2 Geschütze eingebrvcht.

Oberste Heeresleitung .

Der östmüchisch -migiiris-e TszttberiG.
Wien , 2 . Dez . Amtlich wird verlautbart vom 2. De¬

zember 1915 :
Russischer Kriegsschauplatz:

Nichts Neues .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Heute früh sind wir in Plevlje eingerückt . Die Ein¬

nahme der Stabt war das Ergebnis hartnäckiger Kämpfe . Die
über den Metalka -Sattel vordringrnde Kolonne hatte gestern de«
Feind bei Boljanic geworfen . Die über P r i b o j anrückende
Gruppe hat die Höhe nördlich von Plevlje gestürmt, eine dritte
die Montenegriner bei Jabuka vertrieben . Unsere Truppe»
wurden von der mohammedanischen Bevölkerung mit Jubel be¬
grüßt . Der Rückzug der Montenegriner geht zu«
Teil fluchtartig vor sich. Südwestlich von Mitrovica brachte eia
österreichisch-ungarisches Halbbataillon 4VVV serbische Ge¬
fangene » 2 Geschütze und 100 erbeutete Pferde ein.

Die Bulgaren fetzen die Verfolgung ans Djakova fort .
Der Stellvertreter brs Chefs des GeneralsiabS :

o. Höfer , Feldmarfchallentnant .
, l £ T -

Ser Krieg Kit Italien.
Oesterreichischer Derichk.

Die Italiener erneuerten ihre Angriffe auf den Brücken -
kovf von T o l m e i n und auf unsere Bergstellunge » nördlich
davon . Bor dem Mrzli Brh . brachen drei, vor dem Berg¬
rücken nördlich von Dolje zwei Borstöße deS Feindes zusam¬
men . Am Tolmeiner Brückenkopf zerstörte die ita¬
lienische Artillerie die Ortschaften hinter unserer Front . Der
Brückenkopf stand stellenweise wieder unter Trommelfeuer »ad
wurde von sehr starke» Kräften mehrmals vergeblich angegrif¬
fen . Bei O s l a v i j a versuchte die feindliche Infanterie unter
dem Schutze des Nebels durchzubrechen. Abteilungen unseres
Infanterie - Regiments Nr . 57 schlugen hier drei Stürme ab.
Sonst kam eS zu keinen größeren Jnfanteriekämpfe ».

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabsr
v. Höfer , Feldmarfchallentnant .

Die Unterzeichnung des Londoner Vertrages durch
Italien .

Paris , 2 . Dez. Wie der Mailänder Korrespondent des
„Matin" versichert, hat der italienische Bot¬
schafter in London erst am 3 0. November
Underischrist unter den Londoner SolidaritätS -
vertrag vom 5. September 1914 vollzogen .

Vm Wlim-KrieMasM.
Der fluchtartige Rückzug der Engländer ,
in Mesopotamien . — Türkische Erfolge
im Saukafus und an den DardaneNen.

Konstantinopel , 7. Dez . ( WTB . Nicht amtlich)^
Amtlicher Bericht des Hauptquartiers . An der Jkr « k - ,
front verfolgen unsere Truppen den Feind energisch» uwJJj
Niederlage der Engländer zu vervollständigen . ^
stellten fest, daß die feindlichen Verluste vom 23. bis 26. SW* 3
5000 Mann übersteigen . Abgesehen davon , verlasse« e« ß
Reihe demoralisierter Offiziere und Soldaten die Truppentein -
um sich in die Umgegend zu retten . Der Feind schaffte an # «**

einzigen Tage mit Dampfschiffen etwa 2900 Verwundete f»®

Der politische Agent im englischen Hauptquartier , Sir Kä¬
me i , befindet sich unter de» Verwundeten . Da der Feind sei^
Rückzug auch in dem stark befestigten A z i z i e nicht ***

Stillstand bringen konnte, so versuchte er sich mit einer
unter dem Schutze seiner Monitore 15 Kilometer südwestliA
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Ccrßidjlcit zu halten , aber durch eine » in der Nacht vom

M November zum 1 . Dezember von uns unternommenen über-
iMenden Angriff wurde der Feind gezwungen , sich weiter
u ^ er >Riästung auf Kut al Ammara , 17 » Kilometer südlich
^- Bagdad , zurüclzuzichen . Wir fanden in Azizic und ihrer
Munbarschaft viel Mundvorrat , Munition und verschiedenes
^ iegsgerät. Unsere in die Umgebung entsandten Krieger er .

teuteten etwa hundert Kamele des Feindes . Die Tatsache, daß
■; kem Feinde nicht mehr gelang , auch nur einen kleinen Teil

tot Gegenstände und des Kriegsmaterials, das er im Stich lieh,
«nmzünden, und daß er eine Menge von Gegenständen , dir

k̂ firieren gehörten , und die technischen Ausrüstungsgegenständr
Sw mehr mitführen konnte, ist ein Beweis für die große
» jederlage . Außerdem erbeuteten wir ein Kriegs -
« otorboot und einen eisernen Leichter , der mit Mnnd -
I »k,t und Munition angefüllt war , sowie ein Flußschiff ,
««r stellten fest, daß der Feind auf seinem fluchtartigen Rückzuge
- rhrere Kisten mit Munition in den Tigris warf Die
««olSadcr teilten , um die Niederlage zu verheimlichen , der Be -
Mikerung in der Umgebung mit , daß sie einen Waffenstillstand
« it uns geschlossen hätten , über die schnelle Verfolgung durch

^,,'ere Truppen kennzeichnet dies als eine bloße Ausflucht . Bon
» ier Flugzeugen , die wir dem Feinde abnahmen , wurden

drei wieder hergeftellt und fliegen jetzt über den feindlichen

An der Kaukasusfront ließ der Feind in der Gegend
E Wan bei einem Gefecht am 30. November mit unfern
senden Abteilungen 250 Tote auf dem Kampfplatze zurück .

Jet Feind flüchtete in östlicher Richtung .
Au der Dardanellenfront bei Anaforta nahmen

« rsere Patrouillen einen Teil der feindlichen Drahthindernisse
« ,d Gräben und machten einige Gefangene . Am 30. November
«Öffnete der Feind mit seinen Batterien zu Lande und zu
« Uffer ein Feuer nach verschiedenen Richtungen , das eine gr¬
iffe Zeit hindurch awdauerte , aber wirkungslos blieb,
llnsere Artillerie trat ebenfalls in Tätigkeit und nahm feindliche
Soldaten , die ohne Deckung im Lager bemerkt wurden , sowie
Mnitionswagen des Feindes aufs Korn. Die Munitionswagen
»mden zerstört. Bei A r i B « r n u dauerte der Kampf der Ar-

Mrie , Bombenwerfer und Maschinengewehr -Abteilungen an,
«er Feind versuchte, die Schützengräben bei Kanlisierh die

h, der letzten Zeit von uns zerstört wurden , wieder herzustellen ,
wurde aber durch unser Feuer daran verhindert . Nachmittags
-röffnetr ein feindlicher Kreuzer das Feuer auf die

Stellungen unseres linken Flügels, wurde aber durch das Gegen-
f» er unserer Torpedoboote gezwungen , sich zu entfernen ,
«ci Sedd - ül - Bahr fand ebenfalls eine gegenseitige Be <
hhießung statt, die von Zeit zu Zeit nachließ. Unsere Artillerie
drochte eine feindliche Batterie zum Schweigen , die ine
matolische Küste und Meerenge zu beschießen versuchte. Nach-

«ittags fielen Geschosse, die von einem feindlichen Panzer
u » Ttzp des „Agamemnon " in der Richtung auf Kili Bahr
chgrfeucrt wurden , auf ein dort gelegenes Hospital und
töteten vier und verwundeten 20 Soldaten . Eines unserer
r « « pfflngzeuge nötigte ei» feindliches Flug -

ftuB , b«8 Kapa Tepe überflog , zur Flucht .

Die bulgarische Siegesbeute.
Sofia, 2 . Dez. (WTB . Nicht amtlich.) Amtlicher Be-

cicht vom 30 . November : Unsere Truppen führen die
Offensive über Prizren hinaus fort . Seit
Aftegsairsang- -gegen Serbien (14. Oktober) _

bis zur Gin*
jtdjrne von Prizren , 29 . November, haben wir den Serben
sagende Beute abgenommen : 50 000 Gefangene ,
SK Geschütze , 136 Artillerie -Munitionswagen ,
iOOOOO Gewehre . 36000 Granaten , 3 Millionen
Sewehrvatronen , 2350 Eisenbahnwagen
mb 36 Lokomotiven . Nach der Einnahme von
Siche wo und Krusev ac besetzten wir Br od i auf der
SivccM Kichemo-Prilep .

Auf der Front der englisch -französischen Truppen keine
IvänÄerunig.

SonW KriMluhriA «.
Russische Enttäuschung .

Berlin , 2 . Dez . Das „Berliner Tageblatt " meldet aus
» fi « : In Petersburg eintreffende Nachrichten, wonach zwr -

b» Oesterreich- Ungarn und Rumänien nach langwierigen Ber -
' Ölungen eine Vereinbarung zustande gekommen sei» der zu-
~ 500000 Waggons Getreide und Futter -

»ittel , vor allem Mais und Weizen , zu festbestimmten Prer -
‘ «»8 Rumänien nach Oesterreich- Ungarn ausgeführt werden

, haben in russischen Regierungskreisen eine niederschla-
e Wirkung ausgeikbt. Man hegt jetzt starke Zweifel , ob der

*e Druck auf Rumänien wirklich die gewünschte Wirkung
kann , Rumänien zum Anschluß an die Entente zu be -

<wn . Man befürchtet, daß vielleicht der entgegengesetzte Erfolg
stritten könnte. Die Anwesenheit starker Kräfte an der
>S»rifch-rumänischen Grenze und das Erscheinen von Truppen
*4 »« der bulgarischen Donaugrenze hat, wie man in Peters -
vg weiß, in Bukarest starken Eindruck gemacht. Wie es heißt,
ERum8 « ien in Wien , Berlin und Petersburg angeblich haben
»Ären lassen, daß es dem Durchmarsch von Truppe » und jedem
supprntrausport auf der Donau gegenüber seine Neutralität
E bewaffneter Hand verteidigen werde .

Lärmszenen in der italienischen Kammer .
. WTB . Köln, 2. Dez . (Nicht amtlich.) Nach einem Be*

der „Köln. Volkszeitung" ereigneten sich während der
des Kammerpräsidenten Marcora in der italienischen“Witter Lärmszenen , die hauptsächlich durch Kund -

^ bnngen der Republikaner hervorgerufen
^llren. Als Marcora in seiner Rede den König und die

erwähnte , riefen der Abgeordnete Mazzo -ni und
ub-dcr? sozialistische Abgeordnete : Es lebe die Re *
L^ bli k ! woraus ihnen mit dem Rufe „Vaterlandsfeinde !
Nterrricher !" ufw. geantwortet wurde . - Der Abg .
^ vntiGuauneri rief den Sozialisten- ein Schimpf -
l h

Ct i zu . Die Sozialisten erhoben lärmenden Ein *
M u ch dagegen . Auch die weitere Rede Marcoras wurde

anhaltenden Lärm unterbrochen . Als
Kammerpräsident die telegraphischen Zuschriften aus

2*
, . Höften Provinzen verlas , rief der Abgeordnete Mo-

„Wo bleiben die Glückwünsche der internierten
,776er?" U^ f djgfen Zuruf folgten neuerlicheLärm *
*0 “ ti c n

schlägt einen Weihnachtswaffenstillstand vor.
®fetfenb , 2 . Dez . (WTB . Nicht amtlich.) „Sera "

2!“? aus Rom , der Pap st werde dem nächsten Kon*
kx^ ^ ? „ einen Aufruf an sämtliche christlichen
L . f ? iH ^>renden Völker Vorschlägen, nach dem ein
t o a °

^ u st i l l st a n d für die W e i h n a ch t s f e i e *- -
werden soll. Der

unterbreitet worden
Vorschlag soll berei

sein. Durch Verwe

düng des Konsistoriums habe man eine -größere Hoffnung
auf einen Erfolg .

Die britischen Verluste .
London, 2 . Dez. (WTB . Nicht amtlich .) Die letzte

Verlustliste weist die Namen von 36 Offizieren und 968
Mann auf . — Die Verlustliste der britischen Armee
betrug im N 0 v e m b e r 1057 Offiziere und 40 427 Mann .
Die Verluste der britischen Flotte im November be¬
tragen 34 Offiziere und 261 Mann .

fluslnnd.
Rußland .

Ein blühendes Geschäft. Rach der neulich erfolgten Ver«
Haftung «des Sekretärs Lar Wehrpslichtabteilung des Peters¬
burger Magistrats Devecchi ist nunmehr auch der Sekretär
berbetreffenden Abteilung >deS Petersburger Polizei -
p r ä sidiumS Moissejcw fcstgenommen« worden. Bei einer
Reihe von Beamten 'des dortigen Bezirkskommandos sind Haus¬
suchungen erfolgt . Es handelt sich üm die gesetzwidrige Be¬
freiung vom Militär dien st, deren Fälle dom Obersten
Untersuchungsrichter Alexandrowo auf viele Tausende
wahrend des Kriegsjahrcs und in Petersburg allein bezifferr
werden.

^ Gegenwärtig werden sogenannte fliegende Ünter-
suchunigsrommisstonen ernannt , die in sämtlichen rus¬
sischen Magistraten und Bezirkskommandos
eine scharfe Kontrolle der seit dem Kriegsausbruch erfolgten
Rekrutierungen vornehmen sollen. Der Zentralbehörde ist näm¬
lich aufgefalleu , daß die jüngsten Einberufungen einen unge¬
heuren , sechzigprozen tigen Ausfall wegen Un *
tauglichkeit ergeben haben, trotz der Anweisung an die
Aerztekommission, keine rigorosen Ansprüche zu stellen , während
zu Kriegsbeginn dieser Ausfall bei Landweihr und Landsturm
nur fünfzehn Prozent ausmachte .

Deutsche pMtik .
Lebensmittel genug !

Ter Hauptausschuß des Reichstags setzte , nachdem er die
erste Lesung des Gesetzentwurfs über die Kriegsgewmnsteuer
beendet hatte , seine Beratungen mit der Besprechung der Er-
nährungsfragen fort . Dabei gab einleitend der Berichterstatter
einen Ueberblick über den Stand unserer Vorräte zur Beurtei¬
lung .der gesamten Lage aus dem Lebensmittelmarkt unter An¬
gabe von Zahlen . Er kam dabei zum Schluffe: Wir haben Le¬
bensmittel genug auf allen Gebieten , um die Rot von unscrm
Volke fernzuhalten . In Rücksicht auf unsere Lebensmittel braucht
der Krieg um keinen ' Tag früher zu Ende zu gehen, als es die
Sicherheit des Reiches und die Jntereffen des ganzen Volkes
erfordern . Gewisse Einschränkungen des Verbrauchs allerdings
sind als unvermeidliche Kriegswirkungen anzusehen und müssen'
in Kauf genommen werden . ( WTB . Nicht amtlich.)

Ein staatliches Elektrizitätsmonopol in Sachsen.
Bei der Etatsberatung im sächsischen Landtage erklärte der

Fimanzmimister : Die Einzelstaaten befänden sich in grossen
Schwierigkeiten, weil nur nach wenig Steuern vorhanden seien,
während das Reich das Gebiet der Monopole noch ganz unausge -
baut «vorfinde. Der Minister kündigte an , dass die Elektrizitäts¬
versorgung in Sachsen vom.Staat «übernommen tverden soll unter
Währung der bestehenden Jntereffen und Verhältnisse. Die -be¬
stehenden - Stromlieferanten sollen in ihren Einnahmen nicht ge¬
schmälert 'werden. Die Regierung besitze große Kohlenfelder und
könne die Stromerzeugung und «damit auch den «Stromtarif we¬
sentlich verbilligen.

Ersatzwahl zur Bremischen Bürgerschaft.
Anstelle des verstorbenen Genossen Jmwolde , der von I960

bis zu feinem Tode ununterbrochen der Bremischen Bürgerschaft
angehörte , wurde Genosse Bernhard R «i e ke gewählt . Er erhielt
alle abgegebenen «Stimmen . Die Bürgerlichen wahrten den
Burgfrieden und beteiligten sich nicht an der Wahl . Genosse
Riöte ist auch Mitglied des Bremischen Kreistages , der Vertre¬
tung für 'das Landgebiet.

Sadische Politik.
Sitzung der Budgetkommission der zweiten Kammer.

3 . Sitzung am. 30 . November (nachmittags ) .
Gegenstand : Boranschlag des Finanzministeriums (Forst-

und Domäneuverwaltung ) . .Berichterstatter : Abg. Kolb .
«Aus die Anfrage eines Mitglieides «der Kommission, ob es

richtig sei , daß die Staatsbrauerei Rothaus den anderen Bter-
brauLueien mit der BierpreiSerhähung bahnbvecheud «vorange-
gangön sei, erklärte der . FincMzmi«Nistcr , «dass dies ninht «der Fall
gewesen sei ; die .Staw !«Äbvauc'rei habe den BierpreiS erst erhöht,
nachdem die «übrigen Brauereien die Erhöhung «bereits durch-
gesührt hatten . Die Evhöhnng dies Bierpreiscs häbe bei «der
Staatsbrauerei nur 3 Mk . für das Hektoliter betragen , bei den
übvig«en Brauereien 4 Mk. ; sie sei «durch «die Erhöhung der Pro¬
duktionskosten begr«ündet gcltvesen. Diese seien in der «Zwischen¬
zeit abermals bedeutend in die Höhe gegangen . Falls man «da¬
her eine neuerliche Preiserhöhung nicht ein !«rete>i lasse, müsse
«die Staatskasse aus einen Reingewinn aus «der Brauerei ' Rot -
haus verzichten, was bei der jetzigen Finanzlage ohne z«wtn-
gen'de Gründe nicht geschehen sollte. Die «Beibehaltung des bis-
hevigen Preises durch die Sdaatsbrauerei würde keine Einwir¬
kung auf «die Preisfestsetzung der Privatbrauepeien ausüben ,
da die Produktion der Staatsbrauerei nur 1 Proz . der Gesamt¬
produktion in Baden ausmache . Zu der Frage einer abermaligen
Erhöhung der Bierpreise habe die Regierung bis jetzt noch keine
endgültige Stellung gsnommeir . In der an«s«hliessenLan ' De¬
batte vertrat em Teil «der Mitglieder der Kommission die An¬
sicht , dass eine Erhöhung der Bierpreise überhaupt nicht gerecht¬
fertigt sei . Auch könne man in der heutigen Zeit von «den
Braueveicn vevlangen , .daß sie für «die Allgemeinheit Opfer
bringen und nicht die entstehenden Mehrkosten nur «deshalb auf
die wirtschaftlich schwächeren Schultern abwälzen ,̂ um den glei¬
chen Gewinn machen zu könneac wie in Friedenszeiten . Eine
weitere Erhöhung «der Bierpreise werde zahllose Wirte ruinie¬
ren . Auf keinen Fall «aber «dürfe die Regierung «die Preiserhöh¬
ung mitmachen, sondern müsse durch Bei«be!haltung der «bisheri¬
gen Preise aus die anderen Brauereien einwirken. Eine Reihe
anderer Mitglieder hält eine Er«höhung «des Bierpveises mit
Rücksicht auf die gesteigerten Produktionskosten für gerechtfer¬
tigt und rmmenÄich «im Interesse der mittleren und kleineren
Brauer für geboten. Die verhältnismäßig geringe Pro¬
duktion 'der Staatsbrauerei lasse einen Einfluß ihres Bierprei -
scs auf die Preisfestsetzung «der übrigm Brauereien nicht er¬
warten . Auf die Anfrage eines Mitgliedes bestätigte ein Re-
gierungsverireler , daß zu 'Anfang des Krieges «böhmisches Bier
zallftei 'durch Deutschland nach der Front in den «bcsetzien Ge-
«bceten durchgesührt worden sei ; später habe die Reichssinanz-
verwaltung den Stan «dpunkt eingenommen , 'daß der Verbrauch
des Heeres auch im besetzten Gebiet als Jnl «andSverbrauch an -
zusehen sei .

Aus «die Anfrage eines Mitgliedes der Kommsision erklärte
Le: Finanzminister , daß die Untersuchungen über die Bewegun¬
gen der Mauern .des Ottv -Homrich -Baues des Heidelberger

Schlosses bis jetzt etn günstiges Evge«bniS gehabt hätten» aber
noch nicht zum' Abschluß gekommen seien.

Ein Mitglied wies 'darauf hin , daß die derz'eiti«ge Füianz »
lage Anlaß zur Prüfung .der Frage gebe, ob nicht die Bezirke ,
der Forstämter vergrößert oder durch Zusammenlegung Stellar
von akademischen Forstbeamten «eingespart werden und ein Te-l
ibrer Arbeit «durch Beamie ohne akademische Bildung versehen
werden könnte . ^ Der Fiüanzmrmster sagt Prüfung «der Frage
zu . Die intensive Forstwirtschaft , wie sie in Baden betrieben
tre«rde , lasse allerdings eine Vergrößerung der Bezirke nicht
Wohl angebracht rrscheirren«. Ein Mitglied «bat die Forstvevwal-
tung , den Gemeinden gegenüber hinsichtlich der Beachtung ge¬
wisser Vorschriften Leim Vollzug der Holzhiebe mit Rücksicht ans
die «derzeitigen' Verhältnisse so wett wie möglich Nachsicht zu üben.
Ein Re«gierunysvertreter sagte weitgehendes «Entgegenkommen¬
der Forftbehörden zu.

Das Verhältnis zwischen Gemeinde und Volksschule.* Karlsruhe , 1 . Dez. Das Großh . Ministerium des' Kultus
und Unterrichts hat mit einem Erlasse aus die Eingabe des Ver¬
bands der mittleren Städte vom 19 . Fe«bruar 1914 wegen' des
Verhältnisses zwischen Gemeinde und Volksschule nunmehr ge-
antwortei . Das Ministerium erklärte , daran festhalien zu
müssen , saß an dem Charakter der Volksschule äls einer Ge¬
meindeanstalt nrchts geändert werde und steht aus dem Stand¬
punkt, 'daß auch unter dem neuen Gesetz und den zu seinem
Vollzüge erlassenen Verordnungen der Gemeinde noch eine um¬
fassende und bedeutungsvolle Beteiligung an der Schule ver¬
bleibe , weshalb auch der Anschauung , daß «durch das neue Schul¬
gesetz Gemeinde und Schule organisatorisch von « einander geschie¬den seien , nicht beigetreten «werden «könn «.-. Der geschäftsführende
Ausschuß vermochte indessen von der in der Eingabe vom 19 .
Februar 1914 niedergelegt-en Ausfassung, .daß ein ersprießliches
Zusammenwirken zwischen Staat und Gemeinde aus Grund der
«bestehenden Verordnungen ( nicht auch schon des Gesetzes ) un¬
möglich erscheine , nicht abzugeben . Er war nur der Ansicht, Laß
die Kriegszett schlecht geeign«et sei zur AustraMng innerer Kon¬
flikte und «daß deshalb die Wnze Angelegeicheit bis nach Frie-
.denssMuh vertagt und inzwischen alles vermieden werden sollte ,was Veranlassung zu Auseinandersetzungen geben ' könnte. Es
wurde deshalb der Ministerialerlaß in diesem «Sinne beani-
wortet .

flus der psrteL. %
Die Einigkeit der Partei und der Krieg .

Der Mannheimer „Volksstimme" wird aus Berlin ge¬
schrieben-: Der theoretischen Vorbereitung , die der «Vorstoß gegen
die der Einheit und Geschlossenheit der parla¬
mentarischen Aktion unserer ReichStagssrak -
t i 0 n im Lause der letzten Wochen durch Kautsky in der „ Neuer »
Zeit"

, wie auch durch einen Artikel in der „Leipz. Violksztg"
evfahren hatte , ist heute in der Fraktion selbst die praktische Tat
gefolgt. «Den- Anlaß «dazu bot der Minderheit die «Ilblehnung der
Interpellation Ledebour, die den Reichsstanzlerauf ge«wiffe Frie¬
densbedingungen festlegen wollte, und die darnach erfolgte An¬
nahme der von Scheidemann , Ebert , David , Richard Fischer und
Molkenbuhr im Sinne der bisherigen Kriegspolitik der Fraktion«formulierten Anfrage an den Kanzler , auf die sich schlichlich93 gegen nur 5 Stimmen zusammensanden . Jetzt hielt es die«
oppositionelle Minderheit für geboten, den letzten Schleier von
ihren taAischen Wsichten fallen zu lassen un«d offen mit dem An¬
trag hervorzutreten , die Fraktion solle ihr die Aktion im
Plenum des Reichstags freigeben , d. h. ihr gestat¬
ten, nach der «Begründung der Mehrheitsinterpellation in der
nächsten Reichstagssihung am 9. Dezember durch einen eigenen
Redner den Standpunkt der Minderheit zu den
Fragen « des Krieges und Friedens darzulegen .

Die Aufnahme, die dieser Vorstoß in der «Fraktion fand,bewies, daß man dort seine Bedeutung für die Zukunft der
ganzen Partei sofort richtig einschätzte . «So kam denn auch in
den — zum Teil im Tone «wärmster «Eindringltchkett vorgebrach -
ten — Argumenten der Mehrheitsredner «die Auffassung, daß das.
Vorgehen der Minderheit , «wenn ihm die praktische Tat im Par -
l«ament folgen sollte , nichts inehr und nichts weniger bedeuten
würde, als die Katastrophe unserer Parlament « ri¬
schen Vertretung und damit die Katastrophe und
die Spaltung der Partei mit aller nur wünschenswerten
Deutlichkeit und Klarheit zum Ausdruck. Der Verlauf der De-«
batte zeigte, daß das Gewicht der Argumente , die sich aus den
Rücksichten aus den ungefährdeten Fortbestand unserer Partei -
organisationen über .den Krieg hinaus und auf die Wirksamkeit
und Schlagkraft unserer Aktion im Reichstag herleiteten , sich
s«elbst -bei einer Anzahl Angehöriger der Minderheit als so groß
und durchschlagend erwies , daß die Stimmenzahl , die sich schließ¬
lich auf den gegen .den Oppositronsantrag gerichteten Antrag
Bauer vereinigte — «der das selbständige Auftreten
der Minderheit bei der bevorstehenden Interpellation - über
den Frieden für unzulässig erklärt — relativ größer war
als die Mehrheit, die sich bei der letzten Kriegskreditbewilligung
in der Fraktion

'
ergeben hatte . Vor dem letzten Schritt der

Svnderaktion , zu dem das ganze bisherige Treiben der Oppo¬
sition schließlich mit «logischer Konsequenz trieb , fehlte einer
Reihe von «Angehörigen derselben schließlich doch der Mut , und
die ungeheuerliche Verantwortung , die sie mit «demselben hin¬
sichtlich der Zukunft der Gesamtpartci auf sich «geladen hätten,
vernichten sie anscheinend doch nicht zu tragen , ganz abgesehen
von den geradezu ruinösen Folgen , die die beabsichtigte Mion
für «die Stellung der Reichs regier ung in der Frage des
Friedens haben muhte .

In einer etwa vierstündigen , historisch denkwürdigen und
für die Partei sowohl , wie nicht minder auch für die Posttion
Deutschlands im Weltkrieg und in «den — hoffentlich recht bald
einptzenden — Friedensver 'handlungon äußerst bedeutungsvollen
Sitzung ward so «die größte Gefahr beschworen , die unserer Par¬
tei seit ihrer Einigung vor nunmehr 49 Jahren jemals gedroht
hatte . Hoffen wir , -daß die Minderheit , soweit sie überhaupt ver¬
nünftigen Erwägungen zungänglich ist , sich jetzt der ganzen
verwüstenden Konsequenzen ihrer Treibereien gegen die Kriegs¬
politik der Me«hrheit bewußt geworden ist und daß sie die wuch*
tige Zurechtweisung, die ihr heute^ widerfahren ist, sich «fiir alle
Zukunst zur eindringlicben Lehre dienen läßt . Der gegenwärtige
Zeitpunkt ist zu Belastungsproben auf die innere Festigkeit der
Partei am allerschlockchesten geeignet und die Wirkungen , die
von einer Parteispaltnng aus die StimmuM des Gesamtvcstkes
hinübersttömen würden » könnten gerade in dem jetzigen Zu-
pustkt sich von .den «schlimmsten Folgen erweisen.

Es ist des«halb .doppelt freu .dig zu begrüßen , daß die «Fraktion
ihre bedeutungsvolle heutige Sitzung mit dem für den Geist ihrer
weiteren parlamentarischen Aktion charakteristisbcn Beschluß zu
Ende brachte, als Meiner in der nächsten großen Sitzung des
Reichstags die Genossen Scheidemann und Dr . Lands¬
berg - Magdeburg austreten zu lassen , deren bisherige Haltung
in «den Fragen .der Krtegs-politik die Gewä«hr dafür -bietet, .daß es
in der deutschen ' Sozialdemokratie auch künftighin bei dem bleibr,
was sie am 4 . August 1914 , in den Tagen der gewaltigsten
nationalen Erhebung zu ihrer Plattform gemacht hat : Wix
lassen das Vaterland in der Stunde der Gefahr nicht im «Stich
und harren an seiner Seite ans , bis das Ziel seiner Sichcrunil
gegen die Feinde erreicht und ihm ein ehrenvoller, dauernder
Friede ermöglicht ist.



Nr. 283 .
Ksntrollkommission und Partrikonflikt in Württemberg .

Das Pressebureau der Partei teilt mit : Gegen die
Ddrßnahmen .deS Parteivorstandes und seine Stellungnahme im
württembergischen Parteikonfltkt hatten die alte OrtsvereipSlei -
tuny in Stuttgart und die alte KreiSvereinSleitung in Göppingen
Beschwerde bei der Kontrollkommissionerhoben. Diese hat nun »

mehr über die Bejlckwerden entschieden und sie als unbe¬
gründet zurückgewiesen . — Damit hat auch die Kontroll »

kommis sion die Rechtmäßigkeit der flogen die Par »

terzersplitterer ergriffenen Mahnahmen anerkannt und für ein.

für allemal mit dem erst kürzlich wieder von Kautsch wiederhol.
ten> Gerede von dem „Gewaltstreich" , der in Württemberg be»

gangen worden sei, aufgeräumt .

flus dem Lande.
Durlach.

* »Kriegles". Vorgestern nachmittag spielten einige Knaben

der Ettlingerstvahe mit einem T e r z e r o l . Dasselbe entlud sich

infotge unvorsichtiger Handhabung und die Kugel ging emem

der^ lben durch die Hand . Dieser Vorfall ist um so bedauer¬

licher , als der verletzte Knabe, der in ärztliche Behandlung ge»

geben werden muhte , vor nicht allzulanger Zeit beim <Bp\€ben

dir Auge einbüßte . — Eine neue Mahnung , von Kindern Schietz-

Waffen fernznhalten .

* Mannheim , 2. Dez . Für den Monat Dezember sind 64 « >0

Liter Petroleum für die Stadt Mannheim sichevgestellt. Die

Einwohner erhalten Petroleumkarten , die zum Bezüge von fünf
Litern für .den Monat Dezember berechtigen. Ungefähr 6000

Hansbaltungsvorstäude haben seinerzeit einen vom Bürgermer ,

steramt hevaurycgebenen Fragebogen über ihren Petroleum »

bedarf ausgefüllt und erklärt , daß sie weder Gas - noch Strom¬

bezugseinrichtungen besitzen . . ..
* Bargen bei Neckardischofsheim , 3. Dez. WredreHochsh -

preise mancherorts beachtet werden, darüber wind den »Heidel¬
berger Neuesten Nachrichten" von hier geschrieben : Sollte da ein

Mädchen von hier im benachbarten Wollenberg Butter einkausen,
natürlich zum festgesetzten Preise . In einem Hause wurde er

abgewiesen mit den Worten : »Für den Preis verkaufe ich
keine Butter mehr . Der Handelsmann X . aus Kirrlach ber

Bruchsal gibt mir für drei Pfund Butter 7 Mark ." Das Mäd

chen bekam tatsächlich auch nirgends Butter .
* Freiburg , 2. Dez . Gestern abend Mischen 7 und 8 Uhr

entlud sich über den Städten Lahr , Emmendingen , Freiburg bnd

Lörrach ein schweres Gewitter , da» von einem starren
Sturm begleitet war . Für die jetzige Jahreszeit eine gewitz
seltene Erscheinung _ .

* » om Schwarzwald, 2 . Dez . Ueber e,n« eigenartige Natur

erscheinung wird der »Fretb . Ztg .
" berichtet. Am Sonntag

nachmittag H4 Uhr hatte man am Seeburk eine ganz besonders
gute AlpenauSsicht, die auch die boherrsch- tirolischen Alpen mit -

umsahte . Ueber diesen stiegen um halb 4 Uhr in .dauernder Ber

änderuny in Form von Luftspiegelung , sozusagen einer Fata
Mbrgana , säulen » und schornsteinartige Gebilde empor , deren
untere Teile — entsprechendden Gesetzen ! der Luftspiegelung —

von der Sonn « beleuchtet und deren oberen Teile dun-kel waren .
Nur zum Teil konnte an einigen Stellen eine LoSlösung vom

eigentlichen Gebirge zu ballen, und trichterartigen Gebilden für
Lüaenblicke « sehen werden.

Lebrnsmittelfragen .
* Karlsruhe , 2 . Dez. Der geschäftsführende Ausschuh deS

Verbandes der Mittleren Städte Badens beschäftig!« sich in seiner
letzten Sitzung auch mit verschiedenen Lebensmittelsra -

gen . Es wurde >dobei u . a . die Ansicht geäußert , daß, wenn die

Kartoffelerzeuger noch länger mit ihren Vorräten ' zuvückhalien,
$u Enteignungen geschritten werden muh . Beschwerde würbe

geführt über die Art .der RerSverteilung , bei >der Baben feine Zu»

teilung nur in zweien der geringsten Sorten erhielt . Der

Wunsch, 'dah bei der Vermahlung von Brotgetreide die Gewin¬

nung von mehr als 10 Prozent Auszugsmehl zuyelaffen werden

möchte, wurde beim Ministerrum dcS Innern mündlich vorge¬
bracht und dom Ministerium dann eine Eingabe in dem Sinne
unterbreitet , dah die Gewinnung von 20 Prozent Auszugsmehl
fcet der Reichs getreidestelle befürwortet werden möchte . Schlieh-

lich beschäftigte sich die AusfchuWtzung mit der Petroleumver -

teilung , wibei auSgeführt wurde , dah die Regelung der Vertei»

lung von Petroleum sehr von 'den örtlichen Verhältnissen ab»

hänge. . „
* Pf . rzheim, 8. Dez . Um ein« gleichmäßigere Verteilung

ber Milch zu bewirken, wurde in den letzten Tagen auf dem

Bahnhof auf Veranlassung des Kom-munalveckbamde» und mit

Genehmigung de» Grossst Bezirksamts «in Teil der von aus .
wärt» hier eintreffenden Milch beschlagnahmt . Diejeni¬

gen Milchhändler , di« über 100 Liter Milch biogen , mußten
lv Prozent zugunsten solcher Händler abgcben, deren Milch au»
dem Ovevamt Nagold ausbleibt .

* Heidelberg, 3. Dez . Der Milchprvdû entenverband für
Unterbaden, Hessen und die Pfalz hielt hier eine Sitzung ab, in

welcher betont wurde , daß nirgends der gute Wille mangle , die

Milcherzeugung auf der bisherigen Höhe zu erhalten . Den
Landwirten wurde angeraten , mit den vorhandenen Futiermit -
teln ungemein sparsam umzugehon, da es nur aus diese Weise
möglich sein werde , die Milchveosorguug der Bevölkerung «ini -

germaßen aulsrecht zu erhalten .

flu» der Stadt .
Karlsruhe , S. Dezember.

Zur > Lage der Gastwirtsgehilfen .
Vom Verband der Gastwirtsgehilfen

(Vau IV) geht uns folgender Bericht zu : Die Lage der
GaMertsgehrHen , die vor dem, Kriege schon keine rosige
war , ist seit Eröffnung des Kriegszustandes noch schlechter
geworden. Einige Geschäfte , und gerade solche , die durch
den Kriegszustand nicht einmal zu leiden haben, suchen
ihre Gehilfen und Gehilfinnen in raffinierter Weise aus¬

zunutzen . ES seien zunächst nur zwei genannt : nämlich
daS Kaffee Museum mit Odeon und Wirtschaft
and Kaffee Moninger . Nicht allein , daß die Leute
Seinen Pfennig Bezahlung oder Beköstigung vonr Wirt be»
stammen , müssen sie von ihren Trinkgeldern dem Wirte ,
dem sie die Arbeit machen , noch Abgaben leisten .

Die in vielen Betrieben , so müssen auch im Kaffee
Odeon und Museum die Angestellten im Hause woh¬
nen ; auch di« Kellner. Aber nicht , wie man annehmen
dürfte , kostenlos, nein , sie müssen täglich 50 Pf .
Schlafgeld bezahlen . Abgesehen , daß diese For -
derung nicht gerechtfertigt ist , steht der Preis zu dem Ge-
botenen cchfokut nicht im Verhältnis zu dem , was man
sonst für das Geld hier haben kann. Aber das schönste ist :
Wollen die Kellner nicht im Hause wohnen, fa können sie
das tun , bekommen aber nichts dafür vergütet , sondern
müffen im Gegenteil im Geschäft ihre 50 Pfennig pro Tag
abladen. Jeder wird sich ftagen : Für was? Damit der
reiche Herr Borchers auf alle Falle zu feinem Fünfziger .

Freitag, den 8 . Dezember 1915. Zette 4.

kommt ? Des weiteren haben die Kellner pro Tag 10
Pfennig , sogen . Putz» und Bruchgeld zu bezahlen und
trotzdem werden denselben Putzarbeften auferlegt, die dem
Gesetz widersprechen , indem die Lampen usw . nach G e -
schäftsschluß ( !) , d. h . nach nacht» 12 Uhr . geputzt
werden müssen. TaS sind Zustände , die ihresgleichen
suchen. Bruchgeld hat nur der Kellner zu blähten , wäh¬
rend die Gäste nichts zu bezahlen haben, wenn mal etwas
zerbrochen rvird . Aruh die Lage des Küchenpersonals ist
die denkbar traurigste . Bei miserablen Löhnen ist dasselbe
täglich von. 9 Uhr früh bis nachts 1 Uhr tätig . Auch
werden ganz ungeniert jugendliche Hilfskräfte
unter16Jahren von morgens 9 Uhr bis nachts 1 Uhr
beschäftigt . Eine Arbeitsordnung gibts in diesem famosen
Betrieb mcht . Vielleicht interessiert das die Behörde.

Aehnfich liegen die Verhältnisse im „M o n i n g e r" .
Die Kellnerinnen sind dort ohne jede Entschädidung tätig .
Sie haben nicht eimnak Beköstigung und haben ebenfalls
täglich 10 Pfennig Putzgeld zu zahlen. Dar Kriegsaus
bruch wurde weniAtens das Essen gegeben .

Nun auch dieser Krieg wird zu Ende gehen und das
Publikum einmal aufgeklärt werden über dre jeder Moral
hohnfprechenden Verhältnisse der Angestellten im Wirts¬
gewerbe . Wer auch di« Angestellten müssen ernsehen
lernen , daß menschenwürdigere Verhältnisse nur durch eine
zielbewußte Organisation geschaffen werden können.

»
Anmerkung der Redaktion. Wir haben dem Bericht Auf¬

nahme gewährt , -okwvhl uns die Schilderung zunächst fast un.
glaublich schien . Mer die Gauleitung versichert uns , daß die
Verhältnisse in den genannten Geschäften tatsächlich so liegen.
ES wird nicht abgestritten werden können, daß diese Geschäfte
auch ohne sonderliche Einbuße einen andern Arbeit -Vertrag mit
ihren Angestellten abschliehen könnten, da die Kaffeehäuser am
wenigsten' unter dem Bieraufschlag leiden, vielleicht sogar profi¬
tieren . Sie sind mit dem Preis des Kaffees von 25 auf 30 Pfg .
in die Höhe gegangen und haben den zweimaligen Dieroufschlag
ohne Einschränkung des Geschäfts glatt durchführen 'können, da
sie auf das zahlungsfähigere Publikum reflektieren . Und bei
dem Meraufschlag bleibt doch auch wa» übrig , indem der
Brauereiauifschlag doch nur 4 Pfg . für den Liter beträgt .
Höchstens wird der Kellner einbüßen beim Trinkgeld .

Allerdings müssen wir der in obiger Zuschrift ausgespro¬
chenen Aewßerung zustimmen , daß eS Sache der Angestellten
selbst ist, sich gegen solche Zumutungen energisch zur Mehr zu
fetzen. Tun st« da» nicht , verdienen sie cS mcht besser .

Ei « Gtädtetag der Milchhändler.
Die Milchihändier SüddeuHchlandS hielten hier einen

Stüdtetag ab, der sich in der Hauptsache mft der Frage
der Milchverteilung in den Städten besaßde.
Man war allgemein der Ansicht, daß die Verteilung der
Milch am besten durch die seitherigen Lieferanten an die
Konsumenten geschehen könne . Bon dem Vertreter Offen-
burgs wurde ein milchloser Sonntag angeregt, der
dort bereits eingeführt sei . (Wird man sich sehr überlegen
müssen . D . Red.) Ein« sehr KMafte Aussprache ent¬
spann sich über die Höchstpreise . Vielfach gesagt
wurde über die Schwierigkeit Schweizer Milch einfühven
zu können; es wurde die Erwartung ausgesprochen, daß
die Konsumenten den Milchhändlern möglichst entgegen¬
kommend und wenigstens während der KriegSzett die Mich
am Wagen auf der Srtaße avholen.

Zu Schluß der Versammlung wurde eine Entschließung
angenommen , in welcher zum Ausdruck kam , die Regie¬
rung möge diejenigen Orte zur MiLhlieferung heran
ziehen , welche bis jetzt die Mich noch zurückhalten und dom
Vieh verfüttert haben . Einer Festsetzung vdn Höchstpveifen ,
welche die Interessen von Produzendm und Händlern nicht
schädigen , könne man nicht entgegentreten. — Alle an¬
wesenden Vertreter waren der Ansicht, daß noch reichlich
Milch vorhanden sei . Durch Errichtung von MilchlokaZen
in den Orten und Bezahlung eines angemessenen Preises
an die Landwirte müsse deren Interesse für die Milcher¬
zeugung und Liofierung geweckt werden.

Großherzogi« Luise vollendet heute ihr 77 . Lebensjahr .
In überraschender körperlicher und geistiger Frische nimmt
dieselbe in hervorragendem Maße an den verschiedensten
sozialen Bestrebungen , insbesondere deS Frauenvereines
und deS Roten Kreuzes teil , überall mit Rat und Tat hel¬
fend und trostend . Wer je bei Beratungen , im Kranken¬
haus oder Lazarett .träfe Frau zu beobachten oder zu
sprechen Gelegenheft hat , süW , daß es nicht Pflichten kalter
Etikette sind , die sie noch in hohem Alter auf sich nimmt ,
sondern, daß es ihr wirÜicheS Herzensbedürfnis ist . über¬
all zu tun , was in ihren Kräften steht . Ten Wünschen , die
ihr am heutigen Tage von allen Seiten entgegengchracht
werden , schließen wir uns an .

Heinrich Grimm f . Wieder hat der Tod eine schmerz¬
liche Lücke in unsere Reihen gerissen . Der langjährige
Turnward der Freien Turnerschaft. Abteilung Weststadt ,
Genosse Heinrich Grimm , ist gestern seinen am 26. Nov.
auf dem Schlachtfeld« erhaltenen Verwundungen erlegen.
Grimm zog nftt drei seiner Brüder glleich in
den ersten Augusttagen hinaus ins Feld , war
schrn einmal verwundet und hatte in schweren
Kämpfen tapfer mitgefochtvn . Er wurde mit dem Eisernen
Kreuz und der Bad . Verdienstmedaille ausgezeichnet und
hat über seine Erlebnisse im Felde verschiedene inter¬
essante Feldpostbriefe im Untierhaltung-Matt des „Dolks-
freund " veröffentlicht. Heinrich Grimm war ein braver ,
fleißiger und strebsamer Mensch, den olle Turngenossen
lind -genossinnen licb gewonnen haben . Besondere Der-
dienste hat er sich an dem Erstarken der Schülerabteilung
der Freien Turnerschast erworben : wie einen Vater hatten
ihn alle seine Schüler licb , welche jetzt um ihn trauern .
Er hat stets feine Pflicht getan als Arbeiter wie als Sol¬
dat . Me . die ihn kannten, schätzten ihn und werden ihm
stets ein ehrendes Andenken bewahren. Be.

Weihnachtssammlung für Kriegerfamilien . Am
Samstag und Sonntag (4 . und 5. Tez .) veranstaltet die
hiesige Krregsfürsorge - Kommission eine Büchsen -
Sammlung von HauSzuHaus ; außerdem werden
am Sonntag Sammlerinnen an allen verkehrsreichen
Punkten der Stadt , also auf Straßen und Plätzen, Geld-
spenden als Weihnachtsgaben für unsere Kriegersamisien
entgegennehmen. Es wird erwartet , daß die SarnnÄe-
rinnen überall freundliche Aufnahme finden.

Dir Stadt Karlsruhe , ihre Geschichte und ihre Verwaltung .
Feststhrift zur Erinneruaa a» da« AXtzäbrige Bestehen der

Stadt . Verfaßt im Auftrag der Stadtverwaltung von Stichs
rat Dr . Robert Goldschnitt unter MittvirkMry von IfaSl

Unt»

Heinrich Ordenstein und Professor Karl Widmer . J?
fang X und 625 Seiten Quart mit , 46 Kunstdrucktafelrr.
1 Exomplar drosch. 17 Mk ., geb. in Ganz lernen 18 ME.
C. F . Müllersche Hofbuchhandlung m. b. H., Karlsruhe /

Zahlreiche festliche Veranstaltungen waren für das
jahr der Stadt Karlsruhe geplant . D .r Krieg hat
Volke andere Aufgaibsn gestellt. Laute Feiern verlbieten s.
drefer Zeit deS gewaltigen Ringens von selbst . So bildet

'

dies« Schrift in diesem Jahre die einzige Erinnerung am
Gründung Karlsruhes von 200 Jahren . Das Buch verankL^
lich:> in sechs Kapiteln die Entwicklung der badischen Restj,
Kapitel 1 handelt von ' der Entstehung der Stadt unter Karl ggr
heim und ihren sernevan Schicksalen bis m das Jahr
Kapitol 2 legt in ausführlicher Weise die Fortschritte dar, hi»
die Gemeindcveckvaltung Karlsruhes von Hren schüchtern«-»»^
sängen bis zu den vi-elverzweigten Aufgaben gemacht hat, h^
in unserer Zeit einer Stadt von nahezu 160 000 Ein» " ^

erwachsen . Kapitel 3 behandelt -die kirchlichen Berh ,
Kapitel 4 erzählt von der iweitgehenden Fürsorge für das :
richtswesen und dürfte den Beweis erbringen , 'daß
nicht zu Unrecht den Namen einer Schulstadt führt ,
schildert die Geschichte der Kunst in uniserer Stadt ,
beuchtet von ,der Entwicklung -der Gewerbe, des Handels,
Industrie und des Verkehrs und zeigt, daß hinter -der Pst
des geistigen Lebens die Förderung des wirtschaftlichennicht
rückstand , Die zahlreichen illustrierten ' Beigaben des Bu2
bringen Proben aus dem alten Prib -legienbrref -der Stadt , 4P,
bi-ldungen von Kirchen und sonstigen bemerkenswerten Bauten,
sowie Bildnisse von Mitgliedern 'deS badischen Fürstenh^ ,
und anderen für 'die Geschichte Karlsruhes bedeutsamen tz^ .
sonen.

* Kein Geld und kein Alkohol für feindliche Ausländer, Dkl
sieWer tretende kommandierende General des 14 . Armee ^ q,
hat verboten, Kriegsgefangenen , feindlichen' Ausländern -Mß
Geld auSzuhändigen und al » Wirt oder Händler Wkohol in*
alkoholische Getränke ftbzugeben. Wer dem Verbot zuwi^ x.
bandelt oder zur Ucbertvetung auffordert oder anreizt , wich,
wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Fvei'hmtSstrofe besti«.
men» mit Gefängnis bis zu einem Jahve bestraft.

* Falscher Alarm . Mutwilligerweise zog gestern vornrstjch
ein acht Jahre alter Knabe an dem am Hause Boecksftahe 40
angebrachten Feuermelder und veranlaßt « dadurch ein unnättpH
Ausrücken der Feuerwache.

* Unfall. MS am letzten Sonntag «ine Frau in der LeopeL
"

stvaße eine Eisschleife auf dem Gehweg durch Uebevgießen koche»
den Wasser» beseitigen wollte, lief gerade ein sechsjähriges
vorbei, welches an den Deinen von dem Wasser getroffen uch
stark verbrüht wurde .

* Berhastet wurde ein 38 Jahve alter Fuhrmann nur !
lingen , der in Maxau ein Pferd samt Geschirr und hier
Pritschenwagen entwendete , damit nach Bruchsal fuhr und d«t
das Pferd veräußerte ; auch wird derselbe wegen Einbru chldiitz
stahls von der Staatsanwaltschaft Heidelberg verfolgt.

* Messerstecherei . Gestern früh 6,46 Uhr versetzte ein S
Jahre alter Taglöhner aus Grötzingen an der Ecke von Ettlngo^
und Poststrahe einem 16 Jahre alten Hilfsdrcher nach kurz»
Wvrttvochsel einen Messersftch in die linke Rückenseite und wo
letzt« ihn erheblich, sodah er ins städtische Krankenhaus
nommen werden mußt «.

Veranstaltungen.
Bortrag Alma». Heude abend findet im MufeumSfackle e»

Medeüholung des kürzlich mft so großem Beifall ausgerw»
menen Vortrages von- Mi A'lmaS unter dem Titel : „Berba-
Bölgrad —Bagdad " statt . Herr Alma» hat diesen Vortrag nach
um einige wesentliche Punkte bereichert, di« mft den Eveignss»
der jüngsten Zeit im Zusammenhang stehen. Wi Mma» stt
auch in jüngster Zeit wieder mit seinen AuSführumye» -da» m-
geteil-deste Interesse aller Kreise in all den Städten gestock »
tn -denen er in der letzten Zeft gesprochen hat . Karten m '

Hofmusikalienhandlnng Fr . Doert .
* AuS französischer Gefangenschaft» kürzlich durch List gM

lich entkommen, wird am 7. Dezember der Schriftsteller Sa
BaracS - Deltour über seine intevessartten Erlebnisse ein»
Vortrag im MufeumSfaal halten . Das Interesse für den fl »
trag wwd in Karlsruhe ein um so größere » fein, aL dersefl
zuMMisten de» Roten Kreuzes stattfinden wird . EnttrittSkaft»
sind zu hoben in der Hoftnusttolienhandbung Fr . Doert .

Hoftheater Karlsruhe .
Da» am Mittwoch abgehaltene Sinfoniekonzert des

Hoforchesters übte auf die hiesigen Musttfreuride eine ^
Tnziehungßkraft au». Da » Theater war gut besetzt;
Hof war erschienen. MS Dirigenten hatte sich das Ho
den rühmlichst bekannten Generalmusikdirektor Fritz Ster
bach verschrieben. Die Darbietungen unter seiner ruhige«,
höchst eindrucksvollen Stabführung müssen vollendet ge
werden , und sie bereiteten dem Publikum einen seltenen -
Wir bekamen zuerst in sauberster , präziser AuSarbeitun
achte Sinfonie von Beethoven zu hören , ein Wer
liebenswürdiger Fröhlichkeit und flotter Stimmung . Al»
Nummer wurde Bach » Drittes Brandenburger .'

zeit gegeben, da» wegen- feine» entzückenden mittleren t
unsterblich ist. Den Schluß bildete Brahm » erste T >

f o n i e, dem Charakter seiner Tonsprache nach «in etwa» jß *

rereS Werk, aber von großzügiger und guter Erfindung S®*

Herrn Steinbach , der die drei Werke auswendig dirigät"

gebührt dem Hvfvrchcster Dank und Anerkennung für den
botenen hohen Genuß . Unser Orchester zeigte hier aufs
auf welch hoher Stufe -der Künstlerschaft es steht, und mr ,
ten nur wünschen , daß wir bald wieder einen solchen Kot^
Abend erlebten .

Letzte Nnctzrtctzten.
Die Einzahlungen auf die S. Kriegsanleihe-

Berlin , 2 .Dez. Die Einzahlungen auf die 3.
anleihe waren trotz des Ultimos in der letzten N
Woche sehr stark . Sie bettugLn 361,1 Millionen und
die -bisher geleistete Einzahlungssumme auf 10 452,6
lionen Mark , gleich 86 Prozent der GesvmtzeichnunS
steigert. Die Darlehenskassen gaben für die Zwecke
3. Kriegsanleihe 152,3 Millionen neu her, wodurch
der Bestand an Darlehen für die 3 . Kriegsanleihe
630,7 Millionen erhöht hat .

Aendernng des Gesetzes über den Belage »
znftand.

WTB . Berlin , 2 . Dez . (Anitlich .) In der
Sitzung des Bundesrats wurde dem vom Reichstag a

nommcnen Entwurf eines Gesetzes betr . Aenderung
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
zugestimmt.

I
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Die Lage in Mouaftir .

Berlin , 3 . Dez. Der „Berliner Lokakanzeiger " meldet
aus Lugano : Nach einer Depesche des „Giornate
d'Jtakia " aus Athen soll Monastir vorgestern kapituliert
haben. Magrrni depeschierte aus Monastir vom 29 . No-
verniber, seit zwei Lagen befinde sich Monastir in Agonie.
Die Bulgaren hätten eine Offensive der Serben gegen
Prilep mit einer Gegenoffensive gegen den linken serbi¬
schen Wiigel beantwortet und die eine Einkveisung fürch¬
tenden _

Serben gezwungen, sich auf ihre letzte Verteidi¬
gungslinie am Cernaflusse zurückzuziehen . Alle Bchörden
seien abgereist . Die BevMkerung sei von einer Pani !
ergriffen .

Italien und das Balkanunteruehmen .
Berlin , 3: Dez . Verschiedenen Morgenblättern zu¬

folge soll Lord K i t ch e n e r in Saloniki dem englischen
General mitgeteilt haben, daß Italien für seine Teilnahme
an der Balkanaktion geradezu unannehmbare Forderungen
gestellt habe. So habe Italien die Ueberlassung von ganz
Albanien gefordert.

Aus der italienischen Kammer.
Rom, 3. Dez. In der Kammer gab Pautano bei Be¬

sprechung der Mitteilungen der Regierung seiner Freude

über die Wiederaufnahme der Arbeiten Ausdruck un-d ver¬
sicherte, daß zwischen der Regierung und dein Parlament
über alles , was den Krieg und die internationale Politik
betreffe, volle Einigkeit bestehe. Der Redner rühmte die
Regierung , die sich stets von den höchsten Interessen der
Station habe leiten lassen . Tie allgenieine Lage Italiens
sei ausgezeichnet. Es müsse kämvfen , bis seine Ziele ge¬
sichert feien. — Ori ando Salv atori beklagte die
rechtswidrigen Handlungen der österreichischen Marine .

Englische Wünsche .
Paris , 3. Dez. Der Militärkritiker des „Temps"

befaßt sich mit
.

den Streitkräften der Alliierten auf dem
Balkan , über die amtlich nichts bekannt sei . Er sagt, hof¬
fentlich würden die Italiener einsehen , daß die Jsonzo-
schlachten umsonst seien, wenn sich die Mittelmächte an der
Adria festsetzten. Von der russischen Armee in Beß -
arabien höre man nichts, ebensowenig von der bei Adriä-
nopel konzentrierten türkischen Armee. Alles das sei
nicht sehr ermutigend .

Eröffnung des japanischen Landtags .
WTB . Tokio, 2 . Dez. (Nicht amtlich .) (Reuter .) Der

Kaiser eröffnete heule persönlich den Landtag mit einer
Thronrede , worin er ausdrücklich auf die Beziehungen zum

Ausland hinwies , und erklärte, daß das Bündnis mit Eng¬
land und die Entente mit Frankreich und Rußland sich
noch mehr gefestigt hätten . Darauf empfahl der Kaiser
den Ministern und den Mitgliedern des Landtages ein
eingehendes Studium des Budgets .

Derauiwortlick für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die Jn >
.«rate : Gustav Kroger , alle in Karlsruhe , Lursenstraße 24.

'Verelneanzefger.
Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) 6 . Dezember Abfahrt 7 Uhr nach

Malsch, Eichelberg, Malsch. Heute Feldpostabend. 87«
Karlsruhe . (Blechner und Installateure . ) Heute Freitag abend

6 Uhr in der „EambriinKhalle " Mvnatsversammlung . 8706
Kehl . (Tozialdem . Verein . ) Alle Frauen unserer Genoffen sind

gebeten, die Adressen ihrer Männer , welche im Felde
stehen oder c ingezogen sind, bis Sonntag , 5. Dezember d . I .,
an Gen . Pafsendorf Schreibersfeld einzusenden. 8006

ijiiciwsnMag vollnsteunS
. Wahren Jacob "

, humoristisch-satirisches Witzblatt,
Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhaber
werden Bestellungen entgegengenommen.

Zahlstelle Karlsruhe .
VamStag , den 4 . Dezember , abends V,9 Uhr , in der

-.Gambrinnshalle " , Erbprinzenstraße 90 :

HlllM-M -VersMllW.
kunft find wichtig « Fragen zu besprech
lzähligen Besuch. 87
Die Ortsverwaltung .

In dieser Zusammenkunft find wichtig « Fragen zu besprechen
uud ersuchen wir um vollzähligen Besuch. 8700

Bekanntmachung.
Aufgrund de» 8 8 der BundeSratSverordnnng vom 4. No¬

vember ISIS» die Regelung des Milchpreises und des Milchver-
drauchs betreffend, werde« alle Milchhändler und
Milchproduzeuten , die in de» Bezirk der Stadt Karlsruhe
regelmäßig Kuhmilch ei « führen »der innerhalb des
Stadtbezirks Kuhmilch erzeuge » , hierdurch aufge¬
fordert ;

1. bei der Abgabe der vorhandenen Milch den heute be¬
kannt gegebene« Serteilungsplan einzuhalten und
dabei Sinder , stellende Mütter und Kranke vor »
zugsweisezu berück sichtigen .

2. Jeweil » umgehend dem Bürgermeisteramt schriftlich An .
zeige zu erstatten , wenn fie von der bisher eingeführten
»der erzeugten Menge Milch einen Teil übrig habe », und
gegebenenfalls in welch« » Umfange dies der Fall ist,

3. KünfAghi« auf de« 1S . eine» jeden Monats , erstmals auf
16. Dzember d». I ». an das Bürgermeisteramt anzuzeigen ,
wieviel Liter Kuhmilch sie täglich in das Stadtgebiet einfüh¬
re » »der innerhalb des Stadtbezirk» erzeuge » und aus
welchen Orte « die eingesvhrte Milch stammt.

MS Einführer der Milch , der hiernach zur A » zeige der .
Vflichtet ist , gilt diejenige Person, auf deren Namen und
Rechnung die Milch tatsächlich der hiesigen Bevölkerung zugeführt
wird, bei Milch , di« mit der Bahn ankommt, der Händler » der
die Milch an der Bah« abholt.

Unterlass » « , der Anzeige oder unvollständige
jeder wahrheitswkdrige Angaben werden nach p &
der obengenannten Berordnung mit Gefängnis bis zu 6 Mo¬

rn »der mit Geldstrafe bis z« 1500 Mk . bestraft .
KaKSrnhe, de» 20 . November ISIS. 9618

Der Stadtrat .

Hark
Einheitspreis

für einen

Anzug
8503

Anzug - u . Paletotstoffe
zum Einheitspreis von 25. - netto Kasse

Anssergewöhnllches Angebot.

Wilh. Wolf fr. "ST
Engros-Tachabteilung .

Eingang Lammstrasse
EB

Mark
Einheitspreis

Stoff für einen
Paletot !

Bekanntmachung.
Durch dir Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 11. No¬

vember ds. IS . ist über den Matzstab, «ach welchem Sinder »
stillende Mütter und Kranke bei der Verteilung der

»rhandenrn Milchmenge vorzugsweise zu berücksichtigen find,
zrudeS bestimmt:

Minder bi» zn« vollendeten 2. Lebensjahr , soweit fie
picht gestillt werden» «nd stillende Frauen find mit
einem Liter Milch tägllch , ältere Kinder bis zum »ollenbeten
14 . Lebensjahre mit einem halben Liter täglich ,
Kranke mit der «ach ärztlicher Bescheinigung erfordrrlichen,
ln der Regel jedoch eine » Liter nicht übersteigenden
Menge täglich z« berücksichtigen ."

Wenn die vorzug - berechtigten Personen di«
itnen nach diesem Matzstabe , vkomme «de Menge Milch erhalten
sollen , bleibt für die übrigen Personen von der für die
hiesige Gesamt -Bevölkerung derzeit vorhandenen Milchmenge nur
höchstens Yk Liter täglich ans den Kopf der
f ü g b a r.

Zur Sicherstellung der ausreichenden Brrsorgung der
vorzug - berechtigten Teils der Bevölkerung werden
deshalb alle hiesigen Haushaltungen hierdurch
aufgefordcrt , sich, soweit dies nicht schon geschehen, in
ährem Milchverbrauch nach Matzgabe des obigen Verteilung ».
Wknnes einzuschränken . ES wird von jedermann
erwartet , datz er sich unverzüglich nach dieser
Aufforderung richtet . Wen» dies auf freiwilligem
Wege nicht alSbald und allgemein geschieht, sind wir
benötigt, zur Anwendung polizeilichen Zwange , zu
schreiten .

Dolch« Haushaltungen , welche die ihnen hiernach zu«
kommende Meng« Milch für Sinder , stillende Mütter
»der Kranke auch künftighin nicht erhalten können , werden
aufgefordert , dies de« Bürgermeisteramt schriftlich »der
inündlich (Rathaus , Erdgeschoß Zimmer Nr . 17) auzumel .
jdr ».

Karlsruhe , den 26. November ISIS . 8610

_ Der Stadtrat .

Deutscher
^

MMdkiler-WM

TTodcs-Hnzeuje.
Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , daß unser
lieber guter Sohn und Bruder

Heinrich (Stimm
Buchbinder

Gefreiter im Brigade - Ersatz -Bataillon Nr. 55
Ritter des Eisernen Kreuzes II . Klasie

Inhaber der Silbernen Verdienst-Medaille
am 2. Dezember an einer schweren Kopfverletzung ,
die er in einem Nuhelager am 26. November durch
einen Zurallstreffer erhalten hat, im Feldlazarett R.
sanft entschlafen ist. 8702

In tiefem Schmerze:
Johann Grimm
Julie Grimm , geb . Schifferdecker
August Grimm , z . Z. in englischer Gefangenschaft
Emil Grimm , z . Z . im Felde
Otto Grimm
Karl Grimm , z . Z. im Felde.

Danksagung.
Allen denen , die uns bei unserem grossen

Verluste ihre Teilnahme bekundeten, sagen
wir hiermit vielen Dank .

Besonderen Dank Herrn Stadtvikar Braus
für die trostreichen Worte und dem Verein
der Freien Gastwirte Deutschlands für die
Kranzniederlegung. 8701

Frau B . Christ Wwe .
und Kinder .

Standeslruchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebote . Hch. Nielsen von HorsenS, Werkmeister hier,

mit Kaih . Schtvcminger von Bruchsal. Josef ErNwern von Still ,
Schneider hiev, mit Mathilde Stierte von Bruchsal.

Geburten . Gertrude , V . Fevd. Goekb, Kaufmann . Marga¬
rete , V . Karl Vogel, Sattler . Ottokar Karl , B. Karl Bähr ,
Wqgonfüthrer. Greta Emma , V . Kavl Kolb , Schlosser . Bertihold
Friedrich, V. Franz Merikle, Badiwarter.

Todesfälle . Luise Gehrig , alt 77 I . , Witwe des Schuh¬
machers Wilhelm Gehrig . Gustav Etzel , Weichenwärter, Ehe¬
mann , alt 57 I . Christiair DM , LanÄwirt, Witwer, alt 79 I .

Speisen Sie im

Reform -Restaurant
Kaiserstrasse 56 , 2 . Stock , beim Marktplatz

und Sie werden finden , 8696

dass dl« fleischlosenTage keine Entbehrung sind.
Hochachtungsvoll Kirsten .

(Uicbtlgiör Schuhmacher
Außerordentlich billig. Wegen Aufgabe

Ssblleaer - lleni - AdMe }
aus Militär -Werkstätten j IIZK » I . - v

Versand nur von 10 Pfund ab gegen Nachnahme . 8709
A. Sa -nburaer , Berlin W . SO. LandSbuterüraße 30 .

Uerein Uoiksbildung.
Mittwoch, den 8. Dezember, abends 8 Uhr, findet im

kleinen Saale der Festhalle ein

Utttevtzaltiriigs Abend
statt. Es haben zu diesem Abend ihre Mitwirkung in
liebenswürdiger Weise zugesagt: Frau Oberingenieur
Dircnberger (Violine ) , Frau Regierungsrat Fri r ch-
muih (Gesang ) . Herr Finanzrat Zimmermann mit
einem Vortrag :

„Mine Erlebnisse an cler front",
sowie der Karlsruher „L i c d erk r a n z" unter Leitung
des Herrn Kapellmeister Cassimir .

Programme , welche zugleich als Eintrittskarten gelten ,
sind in der Geschäftsstelle des Vereins zu 10 Pf . zu haben .

'
Gleichzeitig können auch die neuen MitgNsdskarten für ,
1915/16 eingelöst wenden. — Gefchäftsstunlden : täglich von '
2—4 und Voi—1/2,8 Uhr . 8710 '

Serebättrrtelle Ser Uereins Uolksbildung
_ Akademiestraße 67 ._

Schuhmaren
m bekannter Güte und allen Preislagen

empfiehlt 87121

I LudwigSetsche/fjJäEXuÄf
An Sonntag . TorWeihnachten ist mein Geschäftgeöffnet-

Aepfel
a Waggon eingetroffen. Die¬
selben werden je nach Quantum
und Qualität zu billigen Preisen
verkauft . 8545

Us ^häpfet
1« Pfund Mk . 1 . 10 .

2 Erbprinzenstr . 2 ,
Karlsruhe .

Billigste Einkaulsquelle
für 8332

ItitttfiflO m.M öbelwagen unv
U (Ug**gi Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 7916

20
Telefon 1700 .

Verkaufe und
MP — „ L ^ fortwährendneue** * ** und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel» Reisekoffer .
Erstes grösttes An- f. piju
«. Berkanfsgeschäst
Murkgrafenstr . SS . Tel . 2015.

Neu eingettollenr
Lange blaue 8692

Damenmäntel
o# m 7*

19ifydmftr. llr.30

Wilhelmstr. 34 ü>-
Kriegsangohöriee extraRabatt

Korsetten I Korsetten I
in nur prima Qualitäten , hoch
und nieder bis Weite 86 cm ,
Kinderleibchen u . Damenleibchen ,
Büstenhalter, alle » direkt aus der
Fabrik . Neues, modernes graues
Jackeukostüm , auf Seide, Größe
44, zu 18 Mk., fast neue Akkord¬
zither mit 70 St ., unterlegbar.
Noten,zus. 12Mk. AuchSonntagS
anzusehen . Vogel , Karlstr . LS ,
eine Treppe. 8707

esiden?
IlllllflllllllllllllllTheater
IIIIIIIIIIIIMIIIIIIII

Waldstrasse 30.

1

Hur heute Freitag
„Die beiden
. . . . .

■
Historisches Drama in

ö Akten . 8709 ;



Nr . 283 . Freitag , den 3 . Dezember 1915 .
«Leite 6.

Grösste
Leistungsfähigkeit .

Spezialität :
Porträt -Gruppen
Kinder auf nahmen

Vergrösserungen I
in mustergültiger \
Ausführung nach \

jedem , selbst schlechten -
Bilde oder Postkarte . :

.
12 Visit . . v. Mk . 4 .50 an
12 Catdhet v. Mk. 9 .— an

Matt

Rausch & Pester
Atelier vornehmer Photographien

Vergrösserungs -Anstalt

Erbprinzenstr . 3 Teiephö^1'!.
Geöffnet von 8 bis 7 Uhr Werktags

latz
«78.

8635 „ 9 bis 6 Uhr Sonntags .

Elektrische Kunstlicht -Aufnahmen
Schnellste Lieferung . Billigste Preise .

%

Verkauf von Kinderarbeiten
sowie von selbstgefertigten

Arbeiten der hiesig. Kadetten
am 4. und 5. Dezember ,

im Vortragssaal des Museums , Eingang Ritterstrasse ,

jeweils vormittags von 11 —1 Uhr und nach
mittags von 3 —6 Uhr.

Eintritt für Erwachsene . 20 Pfg .

für Kinder . 10 ,

Der Ertrag wird I. K . H. der Grossherzogin
unterbreitet zum Besten der Kinder einberufener

Mannschaften. 8660
Gelegenheit zum Tee - und Schokoladetrinken

wird geboten .

Itofts Kreuz der Rufes Kreuz

Welhnaclils Pahelwoche
Freitag , 3. Dezember 1915.

Wir bitten alle diejenigen , die in den
Abgabestellen Einzelpakete zur Füllung
abgeholt habeh , dieselben an die Abgabe¬
stellen alsbald wieder zurückbringen zu
wollen .

Der Ortsausschuss für Liebesgabansammlung
in der Stadt Karlsruhe. 8698

Billige

Whre - mtilren
Httm-Sshlm ul fink Pk.^6.80
9mn „ „ .. 3.-

Kiidtt „ .. je Mch «tötze
mit sehr dauerhaftem Lederersatz. 8694

Annahme -Stelle « :

Karlsruhe : gahringerstrahe 48 und
Werderplatz 35 .

Durlach: Hauptstr. 65» FärbereiThomas .

neue Modelle

Tischlampen
Hängelampen
Küchenlampen
Einsatzbehälter

für ZuglampeD
Karbid, '%•

Versand unter Nachnahme .
Preisliste auf Wunsch .

Wledenrerkäufer hoben Rabatt.
Unser Geschäft ist am

Sonntag t . 11 Uhr ab geöffnet .

Nordische
Sfahlpesellschalt

( IN . b . H .) 8695

KiTisniba I. B., Kaisarstrasse 81.

CelegenliBifshäufB
in

Möbel .
Um jedermann von meiner
Leistungsfähigkeit und Re -
ellität zu überzengen ,

offeriere

billigst :
Schlafzimmer
Wohnzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Küchen 8486

sov ie alle Sorten EingolfflÖbol
Auf Wunsch Teilzahlung .

J. Itlmann
Nacht.

24 Karl-Friedrlcbsfrasse 24*

ais Weihnächte -Geschenke
empfehle In grosser Auswahl MM - billigst

Ulster Paletots u .Anzüge Lodenjoppen
Bozener Mäntel Sloffhosen
Pelerinen Pantasie =Westen

für Herren , Burschen und Knaben.

Schwarze und farbige
Schürzen

aller Art
für Frauen n. Kinder

Weisse und farbige
Damen - und Kinder -

Wüsche .
Sweaters , Strümpfe

Wolle - u . 1 e _h - . -
Seide - / 5cha5s

Cheniile -Tücher
Pelze

V Für unsere Soldaten :
Warme Hemden « Unterhosen und Unterjacken

Gestrickte Westen , Socken , Leibbinden etc .
Tasehentüeher , Hosenträger .

Herren-Anzugstoffe .
Damen-Kieider-, Blusen¬

stoffe aller Art.
Leinen nnd

8691 Baumwollwaren

Fertige Bett -Wäsche
Bett- Barchent und -Damast

Betteppiche und Bettdecken
Tischdecken

Tischtücher und Servietten

Sonntag
bis

abends geöffnet I

ürlsrrte Sadstadt
nur

Gänselebern Z
werden fortwährend angekanft .

Markgrafenstr . 32 ,
(ftüh . Adlerstr . 28 ) K. Möser .

Gänselebern ß
werden fortwährend angekaust .

G . Meetz . geb . Stürmer

Erbvrinzenstr . 21 » 2. Stock.

Weihnchir -ÄOl
200 Ztr .» schöne, rote , gute ,
billige , zumEssen , für Erwachsene
und Kinder » aus der Mosel¬
gegend » von 10 — 15 Pfg . das
Pfund . 8681

Zähringerstrahe 34 , bei
Friseur Schrempp .

Stadt. NichrungsnntielM.
Freitag , nachmittags 2 Ahr , ver¬

kaufen wir an der Milchrampe bei der allen
Eilguthalle

Kartoffeln
den Zentner zu 3 . 75 Mark . 8711

Kaufe SWWerde
zu den höchste« Tagespreisen . 8456

Thesdsr Grämlich
Pferdeschlächterei mit elektrischem Betrieb .

Durlacherstr. 59. — Telephon 3319.

Leitungen. Zeitschriften
Akten aller Art, Makulaturen zum Einstampfen kauft jedes

Quantum 8286

HC . Kleinberger
Schwanenstr . 11 . Telephon 835 .

Nk> niWWilhelich.M
Elegante schwarze Damenmäntel
Serie I Serie II Serie III Serie IV

^19.75 *24.75 «^28 75 ^32.75
Wert bedeutend höher .

Plüschmäntel
Ji 32 . — an

blaue lauge Mäntel
M 15 . 75 an

Vackfischröcke
Ji 1 . 85 an

Kiikemhiel. Sfnfat, MellSSe »sag“
Trotz der auffallend billigen Preise KOI Vakffff
gewähre ich anf BormittagS -Ginkänfe » ,0 vUMMUU

Daniei’s Damen-Konfektionsbaus
Mlhtllllstr. Al ^ erMlhelMstt . 34

Sonniges O» 11 Uhr » 8 « . « SS

Jackenkleider
Ji 19 . 75 an

farbige Mäntel
cdl 11 . 75 an

Damenräcke
tJl 3 .75 an

MW MN WM SW ?
1« RestMMt !.„SlorlhkMkft

"!
Ecke $cheffel> i>, Sofiensttahe .

Guter Mittagsttsch zu 79 Pfg .
Eigene Schlachtung. 8697

Bekanntmachung.
Den Fortbildungsnnterricht betreffend.

Nach 8 2 des Gesetzes vom 18 . Februar 1874 find Eltern ,
Arbeits - und Lehrherren verpflichtet, die fortbildungsschul,
pflichtigen Kinder » Lehrlinge , Dienstmädchen usw . zur Teil¬
nahme am Fortbildungsunterrichte anzumelden und ihnen,
die zum Besuch desselben erforderliche Zeit z« gewähren?

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß 8 1 desselben Ge-
setzes Knaben zwei Jahre » Mädchen ein Jahr nach Zurück¬
legung des schulpflichtigen Alters .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50
Mark bestraft (Absatz 2 desselben Paragraphen ) .

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen, Lehrlinge
usw. » die von auswärts hierher kommen , sind sofort anzu¬
melden, ohne Rücksicht darauf » ob dieselben schon in «in
festes Dienst - oder Lehrverhältnis getreten oder nur der»
suchs- oder probeweise ausgenommen sind.

ForMkdungsfchuIpsilichtige Dienstmädchen, Lehrlinge
usw.» welche die ForMld -unMchuIe verlassen , sind von
den Eltern , Arbeits - oder Lehrherrsn beim KlassenlÄwer ,
unter genauer Angabe der Adresse abzumelden.

Karlsruhe , -den 1. Dezember 1915 .
Das Volksschulrettoral.

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad)

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel -Salz (Rappe -

nauer oder Stass -
furter ).

Mutterlauge u. Schwefel-
(Thiopinol - )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 8 — 1 Uhr vorm ,
und 8—8 Uhr nachm .
Samstags bis 9 Uhr .
Sonntags 8—12 Uhr .

Mittags 1 bis 8 Uhr ge¬
schlossen. 7920

Gebrauchte , pol . Chiffonniers
zu 15 Mk.. 18 Ml , 25 Mk.»30 Mk ..
40 Mk. das Stück , 2tür. lackierte
Schränke 12 Mk.. 15 Mk.» Schreib -
tisch 23 Mk. , Schreibkommode
15Mk.»Bodenteppich , groß , 25Mk>,
Waschkommode mit Marmor und
Spiegel 55 Mk., Trumean 30 Mk .,
Emailbadewanne 25 Mk., runder
Tisch 16 Mk., EiSschrank 20 Mk ..
Wäschmange 15 Mk. 8478

ZtVh 4- Möbelgeschäft
Markgrafenstraße 22 .

Paff . WeihnachtS - Gefchenk .
Ein feines Armband mit

echten Perlen , dazupasi . Ohr¬
ringe mit Brosche zus. 15 Mk. .
Damenringe mit echt. Perlen
St . 3 Mk.» Damen -Ohrringe u.
Broschen m . echt. Perlen St .4Mk .»
auchOhrringe m.schwarz .Steinen .
Such Sonntag » anzuseh . Zweck,
Karlstr . 28 , 1 Treppe . 8706

Rohrstühle Jg
werden zum flechte » angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert.
K. Schirrmann , Buchdr .-Jnval ,
Philippstraß « 7 IU (Weststadt).

Drucksachen^ ,
Duchdemkeret PoKSsrennd.

'

klein, CA
Pfund 0 V Pfg -

mittlere £ A
Pfund V

"
Pfg -

extra grobe 19 A
Pfund f V Pfg -

Diese letztere Sorte nur
t in den Filialen Karl )

Friedrichstr .3, Akademie-
stratze, Ecke Karlstrahe
und Kaiser -Allee, Ecke

| Dorkstraße erhältlich .

Irisch gelväflerte

StdLsislhk
8 Pfund 38 Pfg . I

I


	[Seite 842]
	[Seite 843]
	[Seite 844]
	[Seite 845]
	[Seite 846]
	[Seite 847]

